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85 5 feiert die C Chriſtenheit das Himmelfahrtsfeſt des 


4 e 6 


a m onfebe iſt der Vorläufer des ſchönen Pfingſt⸗ 
chem die feſtlichen Wochen des Kirchenjahres ab— 
ni, 2 iſt durchaus göttlich auf Erden, majeſtätiſch, 
er Menſchen Vernunft und Begriff, wundervoll 
ben Es iſt dies die Natur, dieſer Schleier, der die 
und durch welchen die Herrlichkeit des Aller⸗ 

d hervorſtrahlt. Aber Eins iſt noch majeſtätiſcher, 
e begeiſternder: es iſt dies der Geiſt der 
und Heiligung, der die Räthſel des menſchlichen 
on a den Schlüjjel zum Geheimniß der Schöpfungen 
hat. Vom kleinſten Samenkorn hat ſich nun die 
Wien zu einem Baume entfaltet, unter deſſen Schatten 
r der Erde die beſeligende und erhebende Offen— 
eſtimmung erhalten. Darum iſt auch das Himmel— 
er großen Reihe der chriſtlichen Feſte mit dasjenige 
em Chriſten über den erhabenen, himmliſchen 
eligion weitere Belehrung und Offenbarung 


g u 
I 


2 
5 


" E „der Bergarbeiter-Ausſtand 


t, iſt in der Nacht zum Montag in Bochum 
Henn er Bergleute, über 40 Perſonen, verhaftet 
el dieſer Vereinigung mit Beſchlag belegt 

80 abe ine we hatte eine Delegirten-Verſammlung 
ö n u Bi, Bochum mit 69 gegen 48 Stimmen den 
” dom Montag ab den Streik wieder aufzuneh⸗ 

u eg t zu erhalten, bis beſtimmte Forderungen, 
a ne weſentliche genau feſtgeſetzte Lohnerhöhung 
eils an das Berliner Protokoll anknüpfen, von 

b ae h Verwaltungen bewilligt wären. In der vorber- 
dungen bu wurden ſehr erregte, von den bedenklichſten 
fi Sn ma urchzogene Reden gehalten, denen die beſonnenen, 
5 vg ahnenden Ausführungen einzelner Bergleute nicht 
ehe de fte oengewicht zu halten vermochten. Der Vor⸗ 
ag dem 8 reikkomités, der Bergmann Weber, proklamirte 
Denia, apital!“ wort ſogar in aller Form den „Kampf gegen 
Krieg bis aufs Meſſer!“ und erklärte den⸗ 

N für einen Schurken und Lumpen, der jetzt 


eil 
5 8 Miet 
\ ’ % Am 


Alen a 


Mt der rlaſſe. Wegen einer weiteren prahleriſchen 
N Kallen 8 derſelbe Sprecher verſicherte, daß die „Achtung 
demande . ihm höher ſtehe, als die des Kaiſers, und daß 
water de er Ant könne, Br der Kaiſer nicht“, wurde der⸗ 
de nklage auf Majeſtätsbeleidigung und weil er 
8 er ae „ Nentlicpen Frieden gefährdenden Weiſe ver: 
che Mel; N der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen 
5 8 iner ; ich angereizt“, verhaftet. 
liebe an = in der „Nat. = Ztg.“ veröffentlichten Darlegung 
1 un Hammacher, deſſen Bemühungen um die 
5 N es Friedens 5 3 verdienen, 
8 omteſſe ans. 
eien, N ur omfeffe wank von 
. räfin Balleſtrem. (Frau von Adlersfeld. 
85 N (Nachdruck verboten.) 
h na (5. Fortſetzun 
U jep, etc, rief ae 5 Abwigdotff, deren heiteres 


a0 Keel zugänglich war, und nun erlebte der kleine 

be reis, was 52 keinem hauptſtädtiſchen Elite⸗ 

ih u or Potben war, — daß eine junge, ſehr hübſche 

atie zu intprovifirter, aber meiſterhafter Klavier: 

au Vornet an die roſigen Lippen hob, die weichen 
0 0 dic 0 mit entſchiedener Virtuosität 

elega Gott, es wär' jo ſchön geweſen“ — — 
nten Raum hauchte, klagte, tremolirte und 
iche e dann das Inſtrument ſinken ließ, malte das 


auf die 80 Situation immer noch eine gewiſſe Ver⸗ 
ga, Sa Rn ge des Hörerkreiſes, und als der Rittmeiſter 
ang x tiefſter Seele geholtes „Donnerwetter, ja!“ 
1 0 r dies nichts als eine Ueberſetzung jenes 
ö „Bettelſtudenten“: 
fo Aber af Manches ſchon haſſiret, 
cel, enger 1 etwas noch nicht! 


0 urde der abnormen Virtuoſin reicher Beifall 
be 

ls, a des aber von Seiten des Lieutenants von 

e 5 „br erröthend geftand, ſo würde er wohl 


b SE auch 15 ihren Erfolg und ſehr treuherzig, „ich hab' 

y en — blog a „ungefüge Gräueltöne“ getutet, wie Sie 

dane, al alto daß mich nicht acht Dackeln mit lateiniſchen 
dennen 1 

15 welche zu dem unerwarteten Kunſtgenuß nichts 

wollte die Baronin Wollin, aber ſie machte ein 

dag. 5 e ſie ſich gegen jede Verantwortung dieſerhalb 
5 te * 1 noch einen vorwurfsvollen Blick auf die 

te, dann ſeufzte ſie tief. 


Ai Sie nicht vorherſagen,“ tröſtete ihn Komteſſe 


geht ebenſo wie aus anderen Berichten als zweifellos hervor, 
daß Einflüſſe ſich geltend gemacht haben, welche die anfänglich 
nach den Vorſtellungen Dr. Hammachers bei der Mehrzahl der 
Delegirten der Bergleute vorhandene Neigung, eine gütliche 
Verſtändigung zu ſuchen und zunächſt die Arbeit aufzunehmen, 
wieder zerſtört haben. Dieſe Wendung erklärt ſich anſcheinend 
hauptſächlich aus dem unglücklichen Umſtand, daß gerade unter 
den Führern der Bergleute ſich einige urſprünglich wohl ganz 
wohlmeinende, aber weltunerfahrene und charakterſchwache Leute 
befinden, auf welche die bekannten demagogiſchen Mittel, der 
Vorwurf der Feigheit und der Charakterloſigkeit, wenn ſie nicht 
durch Dick und Dünn mit den Hetzern gehen wollen, und die 
Verdächtigung, beſtochen zu ſein, nicht ohne Eindruck geblieben 
ſind. Auf der anderen Seite räumt auch Herr Dr. Hammacher 
ein, daß wenigſtens in einzelnen Fällen das unfreundliche und 
taktloſe Benehmen einiger Grubenbeamten neue Aufregung unter 
den wieder angefahrenen Bergleuten hervorgerufen und ſo den 
Schürern des Unfriedens Waſſer auf die Mühle geführt hat, 
wenn ſchon ſicher iſt, daß hier ein nur geringer Kern von Wahr: 
heit zu dem Zweck, den Kampf neu anzufachen, zu einem Un⸗ 
gethüm von Legende aufgebauſcht iſt. Nach der wiederholten 
feierlichen Verſicherung der Grubenverwaltungen, daß der 
Wiederkehr ſolcher Uebergriffe der Unterbeamten jetzt nachdrück— 
lich vorgebeugt werden würde und nachdem ſich Herr Dr. 
Hammacher für die Abſtellung aller berechtigten Klagen ver⸗ 
bürgt, hätten die Bergleute auch ohne Bedenken neues Ver⸗ 
trauen faſſen können. Auf öffentliche Sympathieen dürfen ſie, 
nachdem ſie ohne triftigen Grund den Streit vorgezogen, jeden⸗ 
falls nicht mehr rechnen. Thatſächlich findet denn auch die neue 
Ausſtandsparole bei der Mehrzahl der Bergleute keinen Anklang; 
vielmehr ſind die in voriger Woche wieder angefahrenen Berg— 
arbeiter am Montag zumeiſt bei der Arbeit geblieben, ſo daß 
der Mißerfolg der noch Streikenden — zumal nach Beendigung 
des Arbeitsausſtandes in Schleſien und Sachſen — keinem 
Zweifel unterliegt. 


Erfreulich iſt die weitere Mittheilung, daß die Regierung 
eine von ihren Revierbeamten vorzunehmende Unterſuchung der 
Beſchwerden gegen die Zechenverwaltungen angeordnet hat. Im 
Uebrigen können wir den kräftigen Eingriff der Staatsgewalt, 
zu dem dieſe Angeſichts beſtimmter Symptome, daß hier die 
Umſturzpartei ihre Hand im Spiele hat und die Bergarbeiter 
unter Mißbrauch ihrer urtheils- und willensſchwachen Führer in 
das Unglück hetzt, ſich entſchloſſen hat, nur mit Genugthuung 
Das Fieber der Streikluſt hat in Deutſchland all⸗ 
daß ein abkühlender Waſſer⸗ 


begrüßen. 
mählig einen Hitzegrad erreicht, 
ſtrahl ſehr am Platze erſcheint. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die Flottenſchau zu Ehren des Kaiſers Wilhelm 
gelegentlich ſeines Beſuches in England ſoll einem . 
aus London zufolge am 3. Auguſt ſtattfinden. Außer etwa 
hundert britiſchen Kriegsſchiffen aller Gattungen, „Nelſons 
Victory“ an der Spitze, werden an der Schau, wie es heißt, 
auch etwa 12 Schiffe der deutſchen Kriegsflotte theilnehmen. 


„Kinder, kriegen wir überhaupt heut noch eine Taſſe Thee?“ 
fragte ſie mit ſichtlicher Ungeduld. 

„Herrje — wo bleibt denn Lawetzki mit der Pompadour⸗ 
theekanne?“ rief Frau v. Horſt erſchrocken und ſchnell eilte ſie 
hinaus. Nach ein paar Minuten kam ſie langſam zurück. 

„Du, Werner,“ ſagte ſie beklommen, „denke Dir, Lawetzki 
wollte die Theekanne inwendig auswiſchen“ — — 

„Und hat ſie zerſchlagen. O Ruth!“ fiel ihr Herr v. Horſt 
in's Wort. 

„Nein, — Lawetzki zerſchlägt niemals etwas“, vertheidigte 
die junge Frau den gutmüthigen Burſchen, „aber denke Dir, er 
hat dazu die Hand in die Kanne geſteckt — und kriegt ſie nicht 
mehr heraus!“ — 

Tiefes Schweigen dann ein leiſes, verſtecktes Lachen 
war die Antwort der theedurſtigen Geſellſchaft auf dieſe Unglücks⸗ 
kunde, auf welche hin der Hausherr ſogleich hinauseilte. Er 
kehrte ſehr bald zurück, den unglücklichen Burſchen mitführend, 
an deſſen rechtem Handgelenk die koſtbare Theekanne ſteckte, 
deſſen Geſicht von vergeblichen Verſuchen, ſich dieſes Appendixes 
zu entledigen, feuerroth glänzte, der dem Weinen aber näher 
war als dem Lachen, das ſich bei dieſem komiſchen Anblick un⸗ 
willkürlich hören ließ. 

„Poſitiv unmöglich, die Kanne loszubekommen,“ erklärte 
Horſt reſignirt. 

Nun wurden mit dem armen Menſchen noch zahlreiche 
Verſuche vorgenommen — Jeder ſchlug ein anderes Mittel vor, 
die Hand, die doch herein gegangen war, aus ihrem Sevres⸗ 
käfig heraus zubekommen — aber Alles, Alles war vergeblich 
und es blieb nur noch Eins zu thun übrig —: das koſtbare, 
ſeltene, herrliche Stück zu zerſchlagen! Doch auch dies war 
nicht leicht, denn einerſeits wollte man dem Burſchen die Hand 
nicht verletzen, andrerſeits die Kanne möglichſt nicht zerſplittern, 
um ein kunſtreiches Zuſammenkitten zu ermöglichen; ſo holte man 
denn einen hölzernen Karbonadenklopfer herbei und — sie 
transit gloria mundi — ein wohlgezielter Schlag gegen die 
Bodenränder der Kanne ſpaltete dieſe in mehrere Theile. 


Die Ausſtandsbewegung in den rheiniſch⸗weſt 
fäliſchen Kohlenrevieren befindet ſich wieder im Rück⸗ 
gange. Mit Ausnahme des Dortmunder Reviers, wo auch 
auf der Zinkhütte der Stolberger Geſellſchaft geſtreikt wird, 
hat der überwiegende Theil der Belegſchaften der übrigen 
Reviere die Arbeit wieder aufgenommen. — Der Worſtand des 
bergbaulichen Vereins zu Eſſen beſchloß in einer am Montag 
abgehaltenen Sitzung, den Verwaltungen der Zechen zu em— 
pfehlen, auch für die Streikenden den Termin zur Wieder— 
aufnahme der Arbeit bis zum 31. d. M. zu verlängern, mit der 
Verwarnung, daß diejenigen, welche die Arbeit bis dahin nicht 
aufgenommen haben ſollten, als der Belegſchaft nicht mehr an— 
gehörig angeſehen werden würden. Im Saarkohlen⸗ 
revier iſt die Lage unverändert, die feiernden Bergleute er⸗ 
klären, nicht eher die Arbeit aufnehmen zu wollen, bis ihre 
ſämmtlichen Forderungen erfüllt ſeien. 


Herr Eugen Richter ſchrieb am Sonnabend betreffs der 
„Pfuirufer“ in der „Freiſinnigen Ztg.“: „Die „Liberale 
Korreſpondenz“ iſt, wie uns Herr Schenck mittheilt, in keiner 
Weiſe ſeitens deſſelben ermächtigt worden, etwas darüber zu 
veröffentlichen, ob derſelbe ſich an dem Pfuiruf im Reichstag 
betheiligt hat oder nicht.“ Auf das prompteſte antwortet Herr 
Schenck in der „Liberalen Korreſpondenz“ durch folgende Er- 
klärung: „Die in Nr. 121 der „Freiſinnigen Ztg.“ gebrachte 
Berichtigung der „Liberalen Korreſpondenz“ könnte den Irrthum 
verbreiten, daß der Inhalt der Mittheilung der „Liberalen 
Korreſpondenz“ über den Pfuiruf im Reichstage unrichtig ſei, 
und zwingt mich deshalb zu der Erklärung, daß ich zu der 
Berichtigung in Nr. 121 der „Freiſinnigen Ztg.“ ebenſowenig 
eine Ermächtigung gegeben habe, wie zu der Mittheilung in 
der „Liberalen Korreſpondenz“, und daß ich zu der erſteren 
auch nicht veranlaßt ſein konnte, da die Mittheilung der „Li⸗ 
beralen Korreſpondenz“ nach ihrem Inhalte der Wahrheit ent: 
ſpricht. Wenn ich an dem Pfuirufe im Reichstage betheiligt 
geweſen wäre, würde ich nicht unterlaſſen haben, dieſes zu be- 
kennen und zu vertreten.“ Herr Richter beſitzt ſolche Ehrlichkeit 
freilich nicht und macht, wie man ſieht, lieber den Verſuch, die 
Schuld von ſich auf einen anderen zu wälzen. Die Auslaſſun⸗ 
gen liefern übrigens einen recht draſtiſchen Kommentar zur viel⸗ 
gerühmten „Einigkeit“ der freiſinnigen Partei. 


Das italieniſche Senat hat einſtimmig beſchloſſen, 
dem Könige ſeine lebhafte Genugthuung über die glänzende und 
herzliche Aufnahme in Berlin auszudrücken, ſowie dem Kaiſer 
Wilhelm und den Behörden und der Bevölkerung von Berlin, 
ſowie dem Präſidenten des Schweizer Bundesraths und dem 
Wande Volke ſeine innige Dankbarkeit für den Empfang zu 

ekunde 


Der Papſt hat Montag Vormittag ein Konſiſtorium ab⸗ 
gehalten, bei dem die bereits gemeldeten Präkoniſirungen vor⸗ 
genommen wurden. Privatberichten zufolge wären alle Anwe⸗ 
jenden über das leidende Ausſehen des Papſtes beunruhigt ge⸗ 
weſen. Er hatte, ſo wird berichtet, 
Kardinälen den üblichen Kuß zu geben und fiel ſtets erſchöpft 
in den Lehnſtuhl zurück. 

— 2 )... i.. — 

Aber wer beſchreibt das Staunen der Anweſenden, geſpannt 
Zu chauenden, als ſich aus den Scherben die mächtige, geballte 
Fauſt Lawetzki's und in ihr, krampfhaft feſtgehalten, ein um⸗ 
fangreiches Gläſertuch entpupppte! 

„Kerl, warum haſt Du denn das Tuch nicht losgelaſſen 
und biſt mit Deiner Pfote einfach herausgefahren, wo Du 


hereingekommen biſt,“ brach Horſt jetzt in ſittlicher Entrüſtung 


los. 

Lawetzki ſah faſſungslos erſt ſeine kunſtreich zur Un⸗ 
natürlichkeit vergrößerte Fauſt an, dann feinen Chef und Bröt- 
herrn, dann die Scherben der Kanne — und ſchnappte ver⸗ 
zweifelt nach Luft. 


kaum die Kraft den neuen 


a 


„Befehl, Herr Rittmeiſter — darauf bin ich garnicht ger 3 


kommen,“ gapfte er niedergeſchmettert. 

„D Tante Agnes, 
Horſt. 

„Lawetzki, Sie ſind ein Schafskopf,“ ſagte Frau von Wollin 
im Bruſtton der Ueberzeugung. 

„Jawohl, Frau Baronin,“ pflichtete der alſo liebevoll 
Apoſtrophirte kleinlaut bei, und damit konnte er ſich eclypſiren. 
Der Fall: Pompadourkanne aber war erledigt. 

„Ein ereignißreicher Tag,“ ſagte Herr von Horſt, als nach 
beendigter Quadrilleberathung Alles ſich entfernt hatte und auch 
die Baronin mit ihrer Nichte nach Waldſchloß abgefahren war. 
„Unſere Erfahrungen, liebſte Ruth, ſind heut um eine Trompete 


blaſende Kouſine, einen zerſtörten Kunſtgegenſtand und das Be⸗ 


o Pompadour!“ jammerte Frau von 


wußtſein bereichert worden, daß es trotz Ben Akiba immer noch 


etwas Neues unter der Sonne giebt.“ — 


„Ob wir aber großen Staat mit Johanna Wittgendorff 


machen werden, Werner?“ 


Liebes Herz — ſie iſt jung, hübſch, originell und — eine ©; 
Das find Factoren, mit denen zu rechnen ift, 
und daß die Wahl von Tante Agnes etwas Apartes zu Tage N 


gute Parthie. 


fördern würde, war vorauszuſehen. “ — 


Damit erledigte man im Hauſe Horſt für heut dieſen Fall, 


Dem „Dziennik Polski“ wird aus Rom gemeldet: Die 
Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Rußland 
ſeien in's Stocken gerathen; der Papſt widerſtrebe entſchieden 
der Einführung der ruſſiſchen Sprache in der Liturgie; Rußland 
dagegen proteſtire gegen das Hineinziehen der Frage der Unirten 
in die Verhandlungen. 

Von autoritativer italieniſcher Seite wird der Wiener 
„Pol. Korreſp.“ auf das allerentſchiedenſte verſichert, daß die 
Route ſowohl für die Reiſe des Königs Humbert als 
auch für deſſen Heimreiſe nach Italien bereits vor Antritt 
der Reiſe des Königs in allen ihren Einzelheiten feſtgeſtellt 
und daß in den diesbezüglichen Dispoſitionen zu keiner Zeit 
eine Aenderung weder geplant, noch vorgenommen wurde. 
Daraus ergebe ſich zur Evidenz, daß das letzten Sonnabend 
verbreitete Gerücht, wonach König Humbert Kaiſer Wilhelm 
nach Straßburg zu begleiten beabſichtigt habe, abſolut der Be- 
gründung entbehrte. 

Pariſer Blätter halten daran feſt, daß der Plan eines 
Beſuches des Königs von Italien in Straßburg 
beſtanden habe. Die „Liberté“ behauptet, die öffentliche Mei⸗ 
nung Europas, die ſofort proteſtirte, habe dazu nicht wenig bei— 
getragen, daß der Plan aufgegeben worden ſei. Darin offenbart 
ſich wieder die franzöſiſche Ueberhebung; thatſächlich iſt nur in 
Paris Lärm geſchlagen worden. Paris iſt aber noch lange 
nicht Europa. Das „XIX. Siecle“ veröffentlicht ein Interview 


eines ſeiner Mitarbeiter mit dem italieniſchen Botſchafter Me- 


nabrea, der denſelben weitgehender Sympathien König Umbertos 
für Frankreich verſicherte und behauptete, er habe Crispi durch 
dringende Telegramme auf die Gefahr einer Reiſe Umbertos 
nach Straßburg aufmerkſam gemacht. Menabrea dementirt da— 
gegen jedes Interview mit Berichterſtattern Pariſer Blätter. 
50 erklärt, mit keinem Journaliſten eine Begegnung gehabt zu 
aben. 

Die Verhandlung gegen Perrin, welcher bei Eröffnung 
der Gedenkfeier an die Revolution von 1789 einen blinden 
Schuß auf den Präſidenten Carnot abfeuerte, hat am Dienſtag 


in Paris ihren Anfang genommen. 


Das franzöſiſche Kriegsminiſterium läßt ſich die Ein⸗ 
führung der Lanzen bei den Reiter-Regimentern ſehr an- 
gelegen ſein. Zunächſt werden, wie wir ſchon einmal erwähnten, 
die Dragoner damit ausgerüſtet. Der „Revue de Cavalerie“ 
zufolge legt die techniſche Kommiſſion der Kavallerie ſoeben die 
letzte Hand an die auf die Handhabung der Lanzen bezügliche 


Inſtruktion. Die Lanzen ſind bereits verſchiedenen Regimentern 
zugeſandt. Die erſten Verſuche machte man mit der Lanze 
Modell 1823. Gleichzeitig probirt man andere Modelle, 


Lanzen von Bambus oder ſolche, deren Schaft aus drei Theilen 
beſteht: zwei Theile Eiſen, welche mit einander durch einen 
Theil Holz verbunden Sind. Es iſt darauf geſehen, daß das 
Ganze Gleichgewicht hat, leicht iſt und ſich bequem handhaben 
läßt. Es iſt wahrſcheinlich, daß von dieſem Herbſt an die ſechs 
Dragoner⸗Regimenter, welche an den Manövern des Lagers von 
Chalons theilnehmen werden, mit Lanzen bewaffnet ſind. 

Bei der Verhandlung des engliſchen Oberhauſes 
über die Flottenverſtärkung ſprach ſich Lord Salisbury 
über die europäische Lage aus. „Wenn das Flottenprogramm 
der Regierung“, meinte er, „im Jahre 1894 ausgeführt ſei, werde 
die britiſche Flotte ſtärker als die irgend zweier Nationen ſein, 
ausgenommen, wenn Frankreich und Deutſchland ſich vereinigten, 
die zuſammen 88 große Kriegsſchiffe gegen 77 britiſche hätten. 
Eine ſolche Kombination ſei jedoch nicht ſehr wahrſcheinlich. Er 
zweifle nicht an dem ernſten Wunſch aller Herrſcher von Europa, 
einen Krieg zu vermeiden, aber zu keiner Zeit könne man mit 
weniger Gewißheit als jetzt verſichern, daß die Herrſcher in 5 
Jahren dieſelben Herrſcher von heute ſein werden. Angeſichts 
dieſer Ungewißheit und zu einer Zeit, wo alle Nationen ſich 
vorbereiten, müſſe auch England ſich vorbereiten. Die finanzielle 
Laſt der Vorbereitungen ſei an ſich ſelbſt ſchon eine Gefahr für 
den Frieden, weil ſie manche Nation zum Krieg zwingen könne. 
Alle Nationen häuften Angriffs- und Vertheidigungsmittel, nur 
England warte bis zur letzten Stunde, ja vielleicht über dieſe 
letzte Stunde hinaus, bevor es ſich dem Wettlaufe in Ausgaben 
für Rüſtungen anſchloß, aber länger dürfe England nicht warten. 
Er ſage nicht, daß eine drohende Gefahr vorhanden ſei, aber 


es beſtehe eine Gefahr, gegen welche England ſich ſchützen 
müſſe.“ — 


Die Aeußerung Salisbury, England habe vielleicht 


im Waldſchloß aber ſaß der Oberforſtmeiſter ſeinem unge— 
betenen Gaſt gegenüber, rauchte koloſſale Rauchwolken und ver⸗ 
wendete kein Auge von der jungen Dame, welche ſich damit 
eingeführt hatte, daß ſie über einen ihr im Wege ſtehenden 
Stuhl in der Halle einfach herübergeſprungen war. 

g „Schade, daß Dich der ſelige Turnvater Jahn nicht ſehen 
kann — der würde Dich ſofort zur Univerſalerbin ſeines Ver— 
mögens einſetzen,“ hatte die alte Exzellenz trocken bemerkt. 

Das fortwährend wie ein Mühlrad gehende Mundwerk 
der öſterreichiſchen Komteſſe hatte aber entſchieden noch größere 
Volubilität aufzuweiſen, als ihre ſonſtigen Künſte. Es ver⸗ 
ſtummte etwas bei dem kräftigen Abendimbiß, erholte ſich aber 
darauf nicht ganz fo wie vorher, denn der fortwährende ironiſch— 
forſchende Blick des alten Herrn genirte ſie ein wenig und die 
gute Baronin dazu, die ſich's nicht erklären konnte, warum ihr 
Vetter ein Intereſſe nahm an einem Exzemplar der Spezies: 
junge Mädchen, das er ſonſt gemeiniglich mit dem Sammel⸗ 
namen „Gänſe“ beehrte. 

„Was ſtarrſt Du denn die arme Hanſel ſo an? Sie iſt 
doch keine Abnormität!“ rief ſie endlich ärgerlich. 

„Wer weiß!“ entgegnete der alte Herr trocken, und ſetzte 
dann ſcheinheilig hinzu: „Weißt Du, es iſt doch ein ſo ſchönes 
Gefühl, ein Pathchen kennen zu lernen, das man nie mehr, 
ſeitdem es im Steckkiſſen lag, geſehen hat!“ — 

„Pathchen?“ ſagten die Baronin und ihre Nichte à tempo. 

„Natürlich,“ erwiderte der Oberforſtmeiſter ſchmunzelnd. 
„Wir ſind ja Gevattern, Agnes, erinnerſt Du Dich deſſen nicht 
mehr? Am 7. April anno domini 1869 habe ich Dich über 
die Taufe gehalten, Hans! Du warſt Ende März deſſelben 
Jahres geboren —” -— 

„Am 27.,“ fiel die Gräfin ein. 

„Richtig. Und Deine Mutter war ſo freundlich, mich zum 
Pathen zu bitten. Und ich habe Dir am 27. April 1870 als 
Jahresgeſchenk ein ſilbernes Beſteck mit allem Zubehör ge 


ſchenkt!“ — 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchon allzu lange feine Rüſtungen aufgeſchoben, erregt in den | als ihre Vertreter zum internationalen Kongreß 


politiſchen Kreiſen Londons großes Aufſehen. Der liberale Lord 
Granville nennt die Auslaſſungen des Premiers höchſt alar⸗ 
mirend. 

England wird ſich an der von der Schweiz angeregten 
Arbeiterſchutzkonferenz nur mit dem Vorbehalt bethei⸗ 
ligen, daß der engliſche Vertreter über einen Vorſchlag zur Be- 
ſchränkung der Arbeit erwachſener Männer oder zur Einſchrän⸗ 
kung der Produktion nicht diskutiren dürfe. 

In einem von der „Schleſ. Z.“ wiedergegebenen Aufſatze über 
das neue ruſſiſche Wehrgeſetz bringt Streffleurs „Militäriſche Zeit⸗ 
ſchrift“ einige Angaben über die Juden im ruſſiſchen Heere. 
Darnach entziehen ſich in Rußland die Juden mit großer Hart⸗ 
näckigkeit der militäriſchen Dienſtpflicht, und zwar, wie in Gali⸗ 
zien, durch Selbſtverſtümmelung und durch Vorſchützung von 
Gebrechen und Krankheiten. Im Jahre 1884 erſchienen zur 
Ableiſtung ihrer Wehrpflicht nur 17 000 Juden, während im 
Verhältniſſe zu ihrer Bevölkerung die Juden 43 000 Mann 
hätten ſtellen müſſen. Bei der Einberufung der Reſerviſten im 
Jahre 1887 hatten ſich 2000 größtentheils jüdiſche Dienſt⸗ 
pflichtige den Nachforſchungen der Behörden entzogen. Aus den 
Berichten über die Aushebung iſt erſichtlich, daß von den zur 
ärztlichen Unterſuchung gelangten Wehrpflichtigen nicht weniger 
als 8579 Juden wegen Vorſchützens der verſchiedenſten Ge— 
brechen und Krankheiten behufs genauerer Unterſuchung in 
Spitäler und Kliniken geſandt werden mußten. 

Auf allen Erzgruben in Ruſſiſch- Polen iſt ein 
Streik ausgebrochen, bei welchem es zu recht argen Aus- 
ſchreitungen und Tumulten gekommen iſt. Die Beamten wurden 
vielfach auf die roheſte Weiſe mißhandelt. Die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden haben energiſche Maßregeln ergriffen und zahlreiche Ver- 
haftungen vorgenommen. — Einer neueren Meldung zufolge 
machen ſich immer ſtärkere Streikbewegungen geltend. Faſt 
ſämmtliche Tuch⸗ und Leinenarbeiter ſtreiken. 

Die Errichtung eines eigenen evangeliſchen Bis: 
thums deutſcher Nationalität zu Jeruſalem ſteht der 
„Kreuzzeitung“ zufolge unmittelbar bevor. 

In Belgrad werden weitere Unruhen befürchtet. Der bei 
den Demonſtrationen gegen die Fortſchrittspartei getödtete 
Gymnaſialſchüler ſoll von dem ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Garaſchanin erſchoſſen worden ſein. In Garaſchanins Haus 
wurden ſämmtliche Fenſterſcheiben zerſchlagen. Frau Garaſchanin 
ſoll mit dem Revolver aus dem Fenſter gefeuert haben. Die 
Menge verſuchte das Haus zu ſtürmen, wurde aber durch Mi⸗ 
litär geſprengt. Bei den Kämpfen wurden 3 Perſonen derart 
verwundet, daß fie bald darauf erlagen. Es gilt als wahr— 
ſcheinlich, daß der Ausnahmezuſtand proklamirt werden wird. 
An dem Leichenbegängniſſe des getödteten Gymnaſialſchülers 
nahmen gegen 3000 Perſonen Theil. Es kam hier wieder zu 
heftigen Demonſtrationen gegen Garaſchanin, der unter polizei— 
lichen Schutz geſtellt werden mußte. 

Nach einem Reuterſchen Telegramm aus Athen vom 
27. Mai iſt die Depeſche der „Times“ aus Konſtantinopel, 
betreffend einen Anſchluß der Inſel Kreta an Griechenland, 
unrichtig. Fünf Mitglieder der Unterthanenverſammlung von 
Kreta proteſtirten vor einigen Tagen gegen die gegenwärtige 
Situation und verließen die Verſammlung mit der Erklärung, 
die Vereinigung Kretas mit Griechenland ſei die einzige Rettung 
für die Inſel. Obwohl die Mayorität mit dieſen Gefühlen 
ſympathiſirte, erachtete ſie dennoch das Vorgehen der fünf Mit⸗ 
glieder für unbeſonnen und unzeitgemäß. Die griechiſche Re⸗ 
gierung legt dem Zwiſchenfall keine Bedeutung bei. — Das 
Telegramm der „Times“ lautete: „Nach einem Gerücht in 
den offiziellen türkiſchen Kreiſen beſchloß die Nationalverſamm⸗ 
lung von Kreta den Anſchluß der Inſel an Griechenland. Die 
Details fehlen noch, doch ſoll die Nachricht durch ein Tele⸗ 
gramm des militäriſchen Kommandanten Kretas beſtätigt ſein.“ 

Nach Berichten aus Haiti iſt der General Hippolyte auf 
dem Marſch nach Port⸗au⸗Prince. Die Armee des Südens be- 
findet ſich dort in einem Zuſtande vollſtändiger Auflöſung und 
Zügelloſigkeit. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Mai 1889. 

— J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen 
geſtern den Begleiter der Geſandtſchaft des Sultans von Man⸗ 
dara am Kilimandſcharo, Lieutenant Ehlers und betrauten den- 
ſelben mit der Ueberbringung der Gegengeſchenke an den 
Sultan. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute auf der königlichen 
Dampferyacht „Alexandra“ zu ſtändigem Aufenthalt nach Schloß 
Friedrichskron übergeſiedelt. Die Kaiſerin und die kaiſerlichen 
Prinzen hatten ſich bereits am Vormittag mittelſt Sonderzugs 
dorthin begeben. 

— Die Großherzogin von Sachſen-Weimar trifft morgen 
Abend zum Beſuch in Potsdam ein. 

— Unter Vorſitz Sr. Majeſtät des Kaiſers hat geſtern ein 
Kronrath ſtattgefunden, an dem der Reichskanzler und ſämmt⸗ 
liche Miniſter theilnahmen. Es wird angenommen, daß die Lage 
in den Ausſtandsbezirken den Gegenſtand der Berathung bildete. 

— Der General⸗Feldmarſchall Graf v. Moltke hat ſich zum 
Sommer -⸗Aufenthalt nach Creiſau begeben. 

Der Militär⸗ und Sportſchriftſteller Oberſt⸗Lieutenant 
a. D. Hermann Vogt iſt in der Nacht zum 24. ds. in Friedenau 
geſtorben. 

— General-Lieutenant Röder v. Diersburg iſt heute früh 
in Wiesbaden geſtorben. Der Verſtorbene beſetzte 1866 mit 
ſeinen Truppen Frankfurt a. M. und war daſelbſt Kommandant 
vom 20. Juli 1866 bis zum Waffenſtillſtand. 

— Der bekannte Nationalökonom Profeſſor von Mias⸗ 
kowski in Breslau iſt zum Profeſſor der politiſchen Oekonomie 
an die Wiener Univerſität berufen worden. 

— Die geſtrige Sitzung der Samoakonferenz währte drei 
Stunden. Es ſind noch weitere Sitzungen nothwendig. Es 
ſcheint, daß ſich Schwierigkeiten ergeben haben. 

— In der Redaktion der „Weſtf. Volksztg.“ zu Bochum 
hat geſtern eine Hausſuchung ſtattgefunden. Der Redakteur des 
Blattes, Fußangel, wurde polizeilich ſiſtirt. In der Redaktion 
des genannten Blattes ſcheint die Streikbewegung ihren Mittel⸗ 
punkt zu haben. Auch ein Berichterſtatter der „Frankfurt. Ztg.“ 
ſoll verhaftet ſein. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages wird, 
wie das Berliner „Volksblatt“ angiebt, Bebel und Liebknecht 


nach . 

ſchicken. elt I 

— Das amtliche Ergebniß der im Wahlfreſe che 
i. M. am 23. d. ſtattgefundenen Reichtags⸗Erſatzwahl it on 
Abgegeben wurden insgeſammt 15 590 Stimmen. Dav Sena 
Miniſterialrath v. Blücher (deutſchkonſervativ) 597°, a 
Brunnengräber (nationaliberal) 5560 und Speiſewi 0 
(Sozialdemokrat) 4029 Stimmen; zerſplittert waren 1 uf den 
Die Stichwahl zwiſchen den beiden Erſtgenannten I 8 
Juni angeſetzt. 

— Der Verein für Rübenzuckerinduſtrie im deutſchh gi 
hält gegenwärtig in Leipzig eine Generalverfammlull uon 5 
Verſammlung ſchloß ſich bezüglich der Londoner Kon bang delle 
von dem Ausſchuß eingenommenen Stellung an und 9 
gemäß über die Angelegenheit zur Tagesordnung ! e lehre d 

— Die nächſte Hauptkonferenz des Eiſenbahnver | 
bandes findet am 21. November in Hannover ſtatt. fabt I 


— 
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— Wie der „National-Ztg.” mitgetheilt wird, 
im Emin Paſcha⸗Komitee die unklaren Telegramme an 


dahin auf, daß Dr. Peters in der Delagoa-Bai Te uf 
e 
de. 
wo er den Mar mi 


NE 
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v. Krauß hatte, erklärte der Direktor, daß ein anti len 


Regierung kenne keine andere Aufgabe, 
und Ordnung zu wahren. Er erſuchte den D 
giebigkeit. Der Direktor erklärte, in der Lohnfrage 
ſellſchaft zu Opfern bereit, in der Frage der Arber. 
ſie ſich nichts oktroyren laſſen. Die Streikenden ve 
ruhig. oft 

der „B ji 


Wien, 28. Mai. Nach einer Meldung Michael 14 
oll 


Korreſp.“ aus Bukareſt iſt der Exmetropolit 3 1 
daſelbſt eingetroffen und von Vertretern der ſer ver 
begrüßt worden. Derſelbe beſuchte den Bukareſter 
und reiſt heute nach Serbien weiter. telegraphſe 
Pilſen, 28. Mai. Zwei Bataillone erhielten 15 Rohe 
Ordre, ſich marſchbereit zu halten, um in das Pilſes 
revier abzugehen, wo ein Streik auszubrechen droht. nen!“ 
Nom, 28. Mai. Der König iſt mit dem Kronbe e, 
dem Miniſterpräſidenten Crispi heute früh 1 Uhr 1 5 
Monza eingetroffen und an dem Bahnhofe von den empfange 
von Mailand und dem Unterpräfekten von Mond bald 6 
worden. Der Minifterpräfident Crispi reiſte . 100 


Mailand weiter. nifche 903 
Nom, 28. Mai. Die Bedienſteten der Italien Gesell 
Die Nömiſch ache! 
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ſchaft nahmen die Arbeit wieder auf. 
entließ ihr geſammtes Perſonal und nimmt neue | 
Kondukteure auf. dong (ua 
Paris, 28. Mai. Hauptmann Rodier in Haidzo t ala“ 
wie ſchon gemeldet, 40 annamitiſche Matroſen bt 
laſſen) wurde telegraphiſch abgeſetzt. Man glam am ' 
ſtrafrechtlich gegen ihn vorgegangen wird. — Die 3 ſchel 10 
hat gegen den italieniſchen Staatsſchatz vor den lonen a) 
richten eine Klage auf Herausgabe von 51 Mill be l. | 
erhoben, die dem König Murat von Neapel im 
weggenommen worden ſind, obſchon ſie ſein 
waren. — 
90% "al, 
2 1 
Mensch ar A 


Provinzial-Mahridten: 

Gollub, 25. Mai. (Toller Hund.) Vorgeſtern 
bösartiger Hund, der auf dem Ausbau Gollub ein 
ſich gegen ſeinen Angriff wehren wollte, in die 
Hunde ſchwer verletzte, auch im Stadtbezirk mehrere 
Nach langem angeſtrengtem Treiben erlegte der 
Die thierärztliche Unterſuchung des Kadavers erga 8 
Thier toll war. Dem Mädchen wurde die Bißwunde ei 
der verletzten Hunde wurden getödtet. Die Hundeſpe 
Stadt und über die benachbarten Ortſchaſten verhängt 

Schwetz, 27. Mai. (Münzenfund.) Auf den die 
wo die ehemalige Altſtadt geſtanden, find nach dem l 
waſſer wiederholt alte Münzen in dem Geröll aufg, 
Auch neuerdings iſt beim Kartoffelpflanzen eine größer 
und kupferner Geldſtücke, meiſt aus dem vorigen 0 
Tageslicht befördert worden. s 7 Stons en 

Schwetzer Höhe, 27. Mai. (Das Rittergu 8 Pom 
510000 Mark in den Beſitz des Herrn Holz au 8 TUN 
gegangen. 185 iſt einen ml 

riefen, 28. Mal. (Ein Rönigticher Onade beweis u a 
Mitbürger, dem Böttchermeiſter Stanislaus Mafon? e 
fahren, daß bei der Taufe ſeines ſiebenten Sohne ing l 
1 des Kaiſers und Königs als Taufzeuge e 
urfte. 

Nieſenburg, 27. Mai (Zwangsverſteigerung, 
Das im Kreiſe Roſenberg belegene adlige Rittergut 
heute auf dem hieſigen Gericht im Wege der Zwan I 
210000 Mk. von Fräulein Martha Sawatzki als nge 
gläubigerin gekauft. — Der an der hieſſgen Mealſchn es m 
rektor Schulz feiert am 1. Dun er. fein SOjäbrIg eigen 
Seine ehemaligen Schüler wollen ihm eine Ovation 
genannten Tage zu einem 1 vereinigen. 

Danzig, 26. Mai. (Ein ſchweres Brandun 
abend die 9 Kilometer von hier entfernte v. 
anſtalt in yon betroffen. Das Hauptgebäude d 
ſich die Wohn⸗ und Schulräume der Zoͤglinge und! 15 
iſt faſt gänzlich niedergebrannt und gleicht eine de 
Leider erlitt bei dem Brande ein langjähriger Lehre 
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bedauerlichen Unfall. Herr Oberlehrer Dr. Crone r hin 
den Rettungsarbeiten aus einem oberen Senit t, da 


Schulbank am Kopfe getroffen und ſo ſchwer te: 

hieſige Diakoniſſen⸗Krankenhaus gebracht werden 111 
Danzig, 28. Mai. (Lehrer⸗Prüfung. Wettren 9 , 

bei dem hieſigen Provinzial⸗Schulkollegium, unte Pr } | 

Brovinzial-Schulrath Dr. Völker, die Mittelſchullehre ſch 

9 Aſpiranten erſchienen ſind. Es wurde heute 8 de 
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abgelegt, morgen beginnt die mündliche. F. 
die Rektoren⸗-Prüfung ſtatt. Beide Examina 
beendet werden. — Am zweiten Pfingſtfeiertag 
der Danziger Reiterverein auf dem großen 
Wettrennen. 6 

Dirſchau, 27. Mai. (Berfammlung.), 3110 Uhr 
hauſes hierſelbſt wurde heute von Vormittags e 
Provinzial⸗Verſammlung der Weſtpreußiſchen 
Perrückenmacher⸗Innungen abgehalten. ie ; 
etwa 35 Delegirten beſucht. Vertreten waren w 
Dirſchau, Marienburg, n Konitz, Marie en 
en Pelplin, Neuſtadt und gan 1 des 5 cell 

bing, 27. Mai. (Ein ſchönes Beispiel Arzt, 1 0 

thums) gab in der letzten Woche ein hieſige, lichen 8 
Entbindung gerufen wurde. Als nach dem glückte mi 
der Ehemann der Wöchnerin dem Arzte 7 
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zufrieden zu ſein, weil er nicht mehr beſitze, gab der⸗ 
nicht nur zurück, ſondern brachte bei ſeinem nächſten Be⸗ 
ark zur Pflege mit. (Elb. 8.) 
(Gegen den Kontraktbruch der Arbeiter.) Der 
erein Elbing B. hatte ſich in ſeiner letzten Sitzung 
Centralverein vorgelegten Frage zu beſchäftigen, ob 
geln gegen den Kontraktbruch laͤndlicher Arbeiter noth⸗ 
ih em Verein gab ſein Gutachten dahin ab, daß das Ge⸗ 
N Geſeg vom 30 54 und die Unterwerfung der freien Arbeiter unter 
a im Aüdrohn „Juli 1882 mit der Abänderung, daß die Berufung 
We und Ng und Feſtſetzung der Exekutipſtrafe innerhalb 24 
Man „ bei dem Landrathe anzubringen wäre, genügen 
uhr 1 vorhandenen Uebelſtande Abhülfe zu verſchaffen. 
dae beten, Mai. (Zur Reife des Kaiſers nach Prökelwitz.) 
hey nach Pre Angaben über den Zeitpunkt der Reiſe unſeres 
Me nächſen Ewig hier noch nicht vorliegen, rechnet man doch ſchon 
ind err v. d . age auf dieſen Beſuch. Der Herr Regierungspräſident, 
‚hr heute ecke traf geſtern Abend mit dem letzten Zuge hier ein 
ſerxun, nat frü mit dem Landrath unſeres Kreiſes, Herrn Geheimen 
kelwit v. Spies per Wagen über Koſchainen und Arnsdorf 
en ird. Es von wo aus er ſich in den Pr. Holländer Kreis be⸗ 
‚be! In Oel uns it wohl als beſtimmt anzuſehen, daß dieſe Reiſe mit 
N Rachbar eres Kaiſers in Prökelwitz in Verbindung ſteht. In 
Mar ſtadt Pr. Holland rüſtet man ſich bereits zur Begrüßung 
tan ſchreibt von dort: Bei der Fahrt von Prökelwitz 
ud der Kaiſer die Obervorſtadt hier im „Schritt“ 
Schulen e Vereine, alle Innungen und die Zöglinge aller 
dun Im hönft werden Spalier bilden, und der genannte Stadttheil 
in ein Ehn en Schmucke prangen. In einer für Dienſtag anbe⸗ 
adt⸗ in 9 werden die Stadtverordneten über die „Ausſchmückung 
9 a c nen bung treten. 5 ET 
N it 7. Mai. (Eine ſeltene Reviſion) fand in der Nacht 
zonnabend auf dem hieſigen Bahnhofe ſtatt. Als der 
igsberg um 11 Uhr eingelaufen und zum Halten ge⸗ 
en die Koupsthüren nicht geöffnet werden, worüber 
wenig erſtaunt war, umſomehr als durch die hieſi— 
Revi n in Gegenwart des Grenzkommiſſarius Baron von 
on ſämmtlicher Koupés vorgenommen wurde, um eventl. 
en Freitag aus Königsberg verſchwundenen Kommis 
Ruß wendung von 36000 Mark und mit einem Aus⸗ 
lüßland verſehen, aus einem dortigen Geſchäft durch: 
aft zu werden. Leider aber war dieſe Reviſion ohne 


$Fokales. 
Thorn, 29. Mai 1889. 


1 6 Gel dan Tdandwebr Bene Thorn, unter Wiederertheilung der 
j . en der Landwehr⸗Armee⸗Uniform, Wundſch, Premier⸗ 


deze, d 


1 rd er Abſchied ertheilt. 
{ ee Dem Major a. D. von Rudolphi, 
NE 


h unden N Ar Stabsoffizier des Ulanen⸗Regiments von Schmidt 
1 N Sg » NE der Königl. Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 
dr Per a 
Ge hut ben allen aus dem Kreiſe Brieſen.) Der Königl. 
f Vorsteher für Gutsverwalter © ahn in Pr. Lanke als ſtellvertretenden 
0 Nec (Aufheh den Gutsbezirt Pr. Lanke beſtätigt. 

le aßsahgeedung des Identfiäts⸗Nachweiſes.) Oftpreußiſche 
% i nete 8 beſchloſſen, an den Reichskanzler das Er⸗ 


näh rage der Aufhebung des Indentitäts⸗Nachweiſes 
er treten und diejenigen Maßregeln fördern zu wollen, 
wirthschaftlichen Gedeihens der Provinz Oſt⸗ 
0 af ch ſind. Unterzeichnet iſt das Erſuchen von den Ab⸗ 
al Lehman, doc. Moltke, Graf Dönhoff Friedrichſten, v. Tettau, 

nn. raf zu Stolberg, v. Schlieckmann, Dodillet, Bergmann, 


Hi 

Amel fabrts tag. Seit langer Zeit, ſeit dem 4. Jahr⸗ 
u rd er feſtlich begangen, der Himmelfahrts⸗ oder Auf⸗ 
8 it liger Donnerſtag“ genannt, und manch' volksthüm⸗ 
uf azu een Feier dieſes Tages hat ſich nah und fern er- 
gel win er des 0 rt vor Allem die ſinnige Sitte, den hohen Tag, als 
% , 8 bekrän den, ſommerfriſchen Pfingſtfeſtes, mit Blumen gewiſſer⸗ 
100 ate Auflagen. So giebt es Dörfer, die es ſich nicht nehmen 
N ige man m tstage die Häuſer mit Blumengewinden zu verzieren, 


17 Men due chen Ortes auf den Bergen an dieſen Tagen heil⸗ 
„ li il in mand ag. und tanzt, denn das ſogenannte „Kräutchen⸗ 
f 8 He. w est r Gegend Deutſchlands üblich, und wird zuweilen 


n da, le ein Fe E 8 e 
„ dern 955 für M begangen, weil die „Himmelfahrts⸗Blümlein“ Glück 
A Aller eh und Vieh bringen ſollen; darum ziehen oft und 
end rgenfrühe die Mädchen in größerer Geſellſchaft aus, 
u röthlichen und weißen Blumen zu ſammeln und 
wo ſie bi winden, die im Zimmer und im Stall aufgehängt 
el; ſoge nn zur Erneuerung im nächſten Jahre bleiben müſſen. 
vi ahrista 5 ‚Dielbegehrte, märchenhafte „Glücksblume“ ſoll am 
leſt fn es = üben für den, der fie zu fuchen und zu finden 
A, Sag das „Allermannsherrnkraut“ an dieſen Tag ge: 
„ beſonderg und Stall, als Kräutlein, dem man gar viel Gutes 
| „lecken In aber thun dies die heirathsluſtigen Schönen, auf 
cht bei ermann hr ſich noch ein Bräutigam für ſie finde; will indeſſen 
du daten, jo ſagenkraut trotzdem den gewünſchten Freiersmann 
8 bie Klagen fie mit Recht ärgerlich: „Das Allermannsherrn⸗ 
di Auch m aut, das hab ich geſucht, und bin doch noch nicht 
Man don Chun gaſtronomiſcher und anderer Brauch knüpft ſich an 
Ude Feſttaa Himmelfahrt, wie z. B. die fromme Sitte, daß an 
5 0 ter nich 9 nicht genäht oder geflickt werden darf; damit man 


8 Haus 9 85 Heiter aber pflegt es ſtets und 
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der Qurnlgehen, zur Feier vom Triumphe des Erlöſers, und 
und Verklärung der menſchlichen und irdiſchen 
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bishenort 
dhe Ven In der Aula der Bürgerſchule hielt geſtern Abend 
zeichen schef von Dar⸗es⸗Salaam, Herr A. Leue vor einer 
in 8 Ubörerfchaft den angekündigten Vortrag über „Die 
e Ser rika und feine perſönlichen Erlebniſſe bei den- 
E 8 kom Leue mit ſeinem Vortrage begann, nahm Herr 
* einer 4 ſehr thätiges Mitglied des hieſigen Kolonial⸗Vereins, 
chſt die bo urzen Anſprache an das Auditorium. Herr Prowe 
d rberfreuliche Thatſache hervor, daß gerade unſere Stadt, 
eh ensrittern begründet, eine der älteſten Kolonieen 
nd daß mungsgeiſtes ſei, ſich der kolonialen Bewegung zuerſt 
t ins Le ler die erſte Abtheilung der deutſchen Kolonial⸗ 
en gerufen wurde. Redner beleuchtete dann den uner⸗ 
welchen die Kolonieen im Allgemeinen für die Mutter⸗ 
ft urſg auf die koloniſatoriſchen Verſuche zurück, die unter 
ſolſſchen tten in Guinea gemacht wurden, und gab hierauf 
helm 7 Freude darüber Ausdruck, daß unter dem Regime 
alpoli = würdigen Urenkels des Großen Kurfürſten, eine 
e ben Schi Ki Maugurirt wurde. Die Kolonialpolitik finde in 
hohe Bede en des deutſchen Volkes Be Unterſtützung 
als mrerkannt ung für die Machtſtellung unſeres Vaterlandes werde 
le 5 alt, De nur eine gewiſſe Partei, welche ihre Mithilfe ver⸗ 
uch dei de eutſchland in feiner jetzigen Größe erſtehen zu laſſen, 
te, ſchlleßen Ausbau des wiedererrichteten deutſchen Reichs nicht 
n baglend b ſich den kolonialen Beſtrebungen nicht an, ſondern 
lid ö die Koi Seite, Aber dieſe Gegnerſchaft könne nicht ver: 
Erfo onialpolitik ſich immer kräftiger entfalte und daß ſie 
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N N durchdrungen, daß die Kolonialpolitik unſerem 
alen * ereiche, und bald werde unſere Stadt ganz für 
erobert ſein. Zum Schluß dankte Redner im Namen 
10 errn Leue dafür, daß er die Mühe nicht geſcheut, 
men, um hier auf Grund ſeiner perſönlichen Er: 


fahrungen genauere Kenntniß über Land und Leute des zukünftigen 
oſtafrikaniſchen Kaiſerreichs zu verbreiten. — Der Vortrag des Herrn 
Leue nahm etwa 1½ Stunden in Anſpruch und fand das lebhafteſte 


Intereſſe. Wir geben denſelben nachſtehend in kurzen Zügen wieder. 
Als Herr Leue vor zwei Jahren als Beamter der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 


Geſellſchaft nach Sanſibar reiſte, war der erſte Eindruck, den er, vom 
Schiffe aus, von den oſtafrikaniſchen Küſtenländern und ſpeziell Sanſibar 
gewann, kein günſtiger. Er ſah weiter nichts als nackte Felſen, die, von 
der Sonne ausgedörrt und ohne Vegetation, ſich recht unfreundlich prä— 
ſentirten. Dieſer erſte Eindruck wurde aber völlig verwiſcht, als Herr 
Leue bei Dar⸗es⸗Salaam das Innere des Landes kennen lernte. Das 
Land hat einen gebirgigen Charakter und auf den Bergen iſt die Vege⸗ 
tation eine äußerſt entwickelte; der Boden ift Humusboden, der beite, den 
man ſich denken kann. Die zwiſchen den Bergen liegenden Ebenen 
eignen ſich indeß zum Anbau nicht; ſie werden von den Gebirgsflüſſen 
überſchwemmt und nach der Ueberſchwemmung trocknet die Sonne den 
Boden derartig aus, daß er ſpröde und riſſig wird. Nach ſeiner An⸗ 
kunft in Sanſibar erhielt Herr Leue den Auftrag, mit dem Kriegsſchiff 
„Möwe“ nach Dar⸗es⸗Salaam zu fahren und dort den Verſuch zu machen, 
eine Station zu gründen. Die Bevölkerung des oſtafrikaniſchen Küſten⸗ 
gebiets beſteht aus Arabern, Indiern und Negern. Die Araber ſind die 
herrſchende Klaſſe; in ihren Händen liegen faſt alle Zweige des Handels; 
ſie betreiben auch den Sklavenhandel. Der Handel mit Exportartikeln 
iſt in Sanſibar ein ganz bedeutender; als Beweis dafür kann dienen, 
daß in Dar⸗es⸗Salaam in einem Monat an Ausfuhrzoll allein für Topale 
und Elfenbein 12000 Dollars vereinnahmt wurden. Die Sklaverei, 
welche in Oſtafrika beſteht, iſt weſentlich anders als man ſie ſich in 
Deutſchland denkt. Es ſind für das Verhältniß zwiſchen Herren und 
Sklaven beſtimmte Geſetze in Geltung, welche den Sklaven ein immerhin 
erträgliches Loos ſichern; der Herr hat nicht das Recht, ſeinen Sklaven 
zu mißhandeln oder ihn gar zu tödten. Uebertretungen des Geſetzes 
werden ſtrenge geahndet. Dar⸗es⸗Salaam hat einen großen Hafen, in 
welchen ein breiter Fluß mündet. Leue ſtieß bei ſeinem Verſuch, in 
Dar⸗es⸗Salaam eine Station zu gründen, auf den Widerſtand des 
dort reſidirenden Liwali. Die Liwali's, die oberſten Verwaltungs: 
beamten des Sultans von Sanſibar, meiſt deſſen Hauſe entſtammend, ſind 
ſtolze, hochfahrende Leute, die es verſtanden, hohe Einkünfte ſich zu ver⸗ 
ſchaffen und davon ein üppiges, ſchwelgeriſches Leben zu führen. Von 
den Askaris, die fie auf der Soldliſte führten, waren die wenigſten vor⸗ 
handen. Der Sold für die Fehlenden floß in ihre Taſche. Mit dem 
Ertrag der Zölle machten fie es nicht beſſer. Der Liwali von Dar-es⸗Salaam 
hatte noch auf eigene Fauſt den Fiſch⸗ und ſonſtigen Händlern eine be— 
ſondere Abgabe auferlegt, deren Ertrag auch ihm allein zufloß. So 
belief ſich ſeine Monatseinnahme auf 200—300 Dollar, eine für jene 
Gegenden ganz koloſſale Summe. Der Liwali lehnte ein Anerbieten 
Leue's, in den Dienſt der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu treten, ſtolz ab 
und weigerte ſich, die Herrſchaft Leue's neben ſich zu dulden. Leue 
gelang es darauf, die Freundſchaft des Kadi zu gewinnen, er trat durch 
ihn mit der arabiſchen Bevölkerung der Stadt und mit den Soldaten in 
Verbindung und erwarb ſich durch ſein energiſches, offenes Auftreten 
bald zahlreiche Freunde und Anhänger der deutſchen Herrſchaft. Und 
dieſe Anhänglichkeit blieb fo dauernd, daß während des ganzen Auf- 
ſtandes die arabiſche Bevölkerung der Stadt ſich demſelben fern hielt. 
Auch die heidniſche Landbevölkerung hing treu an Leue und betheiligte 
ſich am Aufſtand nicht. Bald ging die Verwaltung der Stadt ihren 
Lauf, Gerichtstage wurden abgehalten, die Zölle ohne jede Weigerung 
entrichtet und Handel und Wandel mehrte ſich. So war alle Ausſicht 
zu einer gedeihlichen Entwickelung vorhanden, wenn nicht die dauernde 
Gegnerſchaft des Liwali's len wäre. Leue errichtete unterhalb 
Dar⸗es⸗Salaam die Station Pugu, welche für den Kautſchukhandel an⸗ 
gelegt wurde; hier ließen ſich auch katholiſche Miſſionäre nieder. 
Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft ernannte ihn nun zum Bezirkschef von 
Dar⸗es⸗Salaam, als welcher er ein Gebiet von 10 Seemeilen zu ver: 
walten hatte. Auf einer Reiſe, die er durch das ihm unterſtellte Gebiet 
machte, lernte er mehrere ihm bis dahin völlig unbekannte Städte und 
rößere Dörfer kennen, die alle einen regen Handelsverkehr unterhielten. 

titte Auguſt v. Is. ſollte die Uebergabe des Landes ſeitens des Sultans 
von Sanſibar an die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft und die Hiſſung der 
deutſchen Flagge in Dar⸗-es⸗Salaam erfolgen. Leue ſetzte den Liwali 
davon in Kenntniß, dieſer wollte aber den Befehl des Sultans zur 
Uebergabe nicht anerkennen und drohte, er werde die Flaggenhiſſung 
mit Waffengewalt verhindern. Da traf gerade das Kriegsſchiff „Olga“ im 
Hafen von Dar⸗es⸗Salaam ein und unter dem Schutze deſſelben geſchah 
die Flaggenhiſſung, mit welchem die formelle Uebernahme des Landes 
verbunden war. Anfänglich ſuchte ſich der Liwali in Dar-es⸗Salaam 
noch zu behaupten, ſchließlich mußte er aber das Weite ſuchen. Von 
ſeinen Soldaten ging ein Theil zu Leue über. Nachdem der Liwali 
Dar⸗es⸗Salaam verlaſſen hatte, war die Lage in dem Bezirk die beſte. 
Plötzlich erhielt Leue die Nachricht, daß in Pangani und Kilwa auf An⸗ 
zettelung der Liwali's Unruhen ausgebrochen ſeien; die Araber und 
Schwarzen befänden ſich in vollem Aufſtande, die deutſchen Beamten 
hätten alle Stationen verlaſſen, einige von ihnen ſeien ermordet worden. 
Außer Dar⸗es⸗Salaam werde von den Orten an der Hüfte nur noch 
Bagamoyo gehalten. Leue war von dieſer Nachricht einigermaßen über⸗ 
raſcht, denn den Ausbruch von Unruhen hatte man nicht erwartet. Für 
ſeinen Bezirk befürchtete er indeſſen nichts, da Alles ruhig war und auch 
blieb. Eines Tages empfing er den Beſuch eines Miniſters des Sultans, 
welcher aus Sanſibar eingetroffen war. Naſor ben Soliman, ſo hieß 
der Miniſter, gab vor, er ſei vom Sultan entſandt, um die Unruhen zu 
beſänftigen. Leue entgegnete ihm, daß in Dar⸗es⸗Salaam Alles voll⸗ 
ſtändig un ſei, was Naſor ben Soliman, welcher den Deutſchen 
feindlich geſinnt und in Wahrheit zu dem Zwecke nach Dar-es-Salaam 
gekommen war, um die Bevölkerung gegen Leue aufzureizen, nicht 
anerkennen wollte. Er berief eine Verſammlung von Njambes (ſchwarzen 
muhamedaniſchen Ortsvorſtehern) aus der Nähe von Dar⸗es⸗Salaam zus 
ſammen und ſuchte ſie gegen Leue aufzuhetzen, indem er ihnen vorhielt, 
daß in Dar⸗es⸗Salaam nur ein Liwali herrſchen dürfe und daß es für 
die Muhamedaner unwürdig wäre, Chriſten zu dienen. Trotz der Auf⸗ 
hetzungsverſuche Naſor ben Soliman's wurde die Ruhe bis Weihnachten 
nicht geſtört. Dann begann die Blockade der Meeresküſte durch die 
vereinigten deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffe. Die deutſchen Kriegs— 
ſchiffe befreiten etwa 240 Sklaven, die auf die beiden Stationen bei 
Dar⸗es⸗Salaam vertheilt wurden. Darauf ſchickten die Häuptlinge von 
Kondutſchi an Leue folgenden Brief: „Die Häuptlinge von Kondutſchi theilen 
Dir mit, daß Deine Freunde auf den Schiffen unſer Eigenthum geraubt 
und nach Dar⸗es⸗Salaam geſchickt haben. Willſt Du es uns zurück⸗ 
geben? Wenn nicht, kündigen wir den Gehorſam. Willſt Du Krieg 
machen, wir ſind bereit.“ Und ohne eine Antwort abzuwarten, begann 
die Sklavenhandel treibende arabiſche Bevölkerung von Kondutſchi, 
Magagoni, Mjintema, Mbnomadi, mit der ſich die Liwalis von Kiſſija 
und Kikunja am Aufſtand betheiligten, unter Führung des Sklaven⸗ 
händlers Soliman ben Sef, eines Bruders von Naſor ben Soliman, 
Dar⸗es⸗Salaam anzugreifen. Der erſte Angriff fand am Sylveſter⸗ 
Morgen ſtatt. 9001000 Schwarze rückten unter Führung von Arabern 
gegen die Stadt an. Als Leue aber von ſeinem befeſtigten und von einer 
Schaar im Waffengebrauch ausgebildeter Askari und einer Anzahl 
Deutſcher vertheidigten Hauſe mit einem kleinem Geſchütz in die Haufen 
feuern ließ, ergriffen die Schwarzen die Flucht. Am nächſten Tage 
entſandten ſie an Leue Deputationen, welche ihm verſicherten, daß ſie 
keinen Krieg weiter führen würden. Die Araber holten ſich Hilfe aus 
Kilwa und Sanſibar. Am 9. Januar eröffneten dieſelben die Feindſelig⸗ 
keiten von Neuem und nun wurden die Kämpfe ernſt. Die Araber 
zerſtörten zuerſt die Miſſionsſtation Pugu, deren Bewohner zum Theil 
ermordet wurden — Leue ſah ſich außer Stande, die Station zu retten —, 
und wandten ſich dann gegen die Stadt. In einem zweitägigen 5 9 5 
Gefecht wurden die hartnäckigen Angriffe der Araber zurückgewieſen. 
Letztere erlitten ziemlich große Verluſte. Leue's Askaris fochten wie 
Helden. Die „Möwe“, welche im Hafen lag, beſchoß die Stadt während 
des Kampfes und zerſtörte ſie vollſtändig; es blieb nur das Stations⸗ 
haus ſtehen. Die Bewohner der Stadt waren geflüchtet. Am zweiten 
Gefechtstage wurden 200 Araber, welche am Hafen eine Dhau, die mit 
Deutſchen beſetzt war, beſchoſſen, von einem Landungskorps der im 
Hafen eingelaufenen Korvette „Sophie“ angegriffen und in die Flucht 
getrieben. Leue hatte den Auftrag erhalten, mit ſeinen Leuten und 15, 
von einem Offizier angeführten Matroſen, die zu ſeinem Schutze in 
jeinem Haufe ſtationirt waren, den Arabern den Rückzug abzuſchneiden. 
Die Araber, welche gut bewaffnet waren und ſicher ſchoſſen, brachen 
jedoch durch und flüchteten. Ihre Verluſte in dieſem Kampfe waren 
ſehr beträchtliche. Auch auf deutſcher Seite hatte man mehrere 


Todte und eine Anzahl Verwundete; leider ſtarb auch al 
ophie“. 


Sonnenſtichs der Kapitänlieutenant Landfehrmann von der „ 


Bei dem Durchbruch der Araber durch die Linie der Leue'ſchen Leute ge⸗ 
rieth auch Leue ſelbſt in Lebensgefahr. Er war vom Sonnenſtich be 
fallen worden und hatte ſich unter einem Baume niedergelaſſen, als er 
von drei Arabern angegriffen wurde. Einen ſchoß er nieder, die anderen 
Beiden nahmen die Flucht. Am 25. Januar fand noch ein Gefecht 
ſtatt, in welchem einer der Führer des Aufſtandes, der reiche Sklaven⸗ 
händler Kippillin Pilli, fiel. Damit war der Aufſtand gebrochen und 
es kehrte wieder Ruhe im ganzen Bezirk von Dar⸗es⸗Salaam zurück. 
Herr Leue nahm, nachdem die Verhältniſſe wieder geregelter geworden, 
Urlaub, um zur Kräftigung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren. Zum Schluß ſeines mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrags ſprach Herr Leue die Ueberzeugung aus, daß es 
dem Reichskommiſſar, Herrn Hauptmann Wißmann gelingen werde, 
vollſtändige Ordnung in Oſtafrika zu ſchaffen. Die Bevölkerung von 
Dar⸗es⸗Salaam kehre jetzt bereits wieder nach dem verlaſſenen Orte zu⸗ 
rück und der Handel beginne dort wieder aufzublühen. Der Aufſtand 
ſei übrigens hier in Deutſchland weit ſchlimmer angeſehen worden, als 
er es thatſächlich war; wenn die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft genügend 
Hilfe gehabt hätte, wäre er im Keime erſtickt worden. Die deutſchen 
Plantagen ſeien allerdings verwüſtet worden und deshalb könne auch 
über den Ausfall der erſten Ernte an Kaffee und Taback kein beſtimmtes 
Urtheil abgegeben werden. Daß der Plantagenbau aber ſehr lohnend ſei, 
könne mit Sicherheit trotzdem behauptet werden. Der Handel ſei im Allge⸗ 
meinen von einer Ausdehnung, wie man es nicht geahnt hätte, und Oſt⸗ 
afrika werde einſt eine bedeutende Einnahmequelle für Deutſchlaud bilden. 
Jedenfalls könne über den Werth der oſtafrikaniſchen Kolonieen kein 
Zweifel mehr obwalten. 

— (Gewitter.) Den von den Landwirthen unſerer Gegend er⸗ 
ſehnten Regen brachte ein heftiges Gewitter, welches ſich geſtern Abend 
über unſerer Stadt entlud. Die Vegetation in Wald und Feld hat ſich 
ſichtlich gehoben. Die Temperatur iſt indeß noch nicht merklich abgekühlt. 

— Gum Strauß⸗Konzert.) Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß der Viktoria-Garten morgen Abend von 7 Uhr ab für Nicht⸗Konzert⸗ 
beſucher geſchloſſen iſt. 

— (Der Turnverein) beabſichtigt am Sonntag den 2. Juni 
eine Turnfahrt über Tauer und Gronowo nach Schönſee zu unter⸗ 
nehmen und dort mit den Turnvereinen aus Gollub, Brieſen und 
Kulmſee zuſammenzutreffen. Entſchluß darüber ſoll am Freitag Abend 
in der Turnſtunde gefaßt werden. 

— (Konzerte.) Morgen, am Himmelfahrtstage finden Konzerte 
ſtatt: in „Tivoli“ von der Kapelle des Artillerie-Regiments, im „Ziegelei⸗ 
park“ von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz und 
in Schlüſſelmühle von dem Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt. Die Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke kon⸗ 
zertirt Nachmittags im „Viktoriagarten“ und Abends im Schützen⸗ 
hausgarten. 

— (Geſchworenenliſte.) In der in geſtriger Nummer ver⸗ 
öffentlichten Geſchworenenliſte iſt infolge eines Verſehens des Setzers 
der Name des Gutsbeſitzers Paul Orlovius⸗Goerlitz bei Bergfriede 
fortgelaffen worden. 

— (Hühnerdiebe.) In der vergangenen Nacht machten Hühner⸗ 
diebe das benachbarte Mocker unſicher. Die Diebe erbrachen im Ganzen 
vier Ställe, darunter auch den Stall des Gendarmen Bartel, aus welchem 
ſie zwei Hühner ſtahlen. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 5 Perſonen. 

— (Gefunden): ein kleines Päckchen mit Hutausputz in der 
Eliſabethſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,86 Meter. — Eingetroffen iſt hier auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und drei beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ſind der Dampfer „Oliva“, mit 
Spiritus und Pfefferkuchen beladen, nach Königsberg und „Thorn“ mit 
ſeinem Schleppzug nach Wloclawek. 


Mannigfaltiges 

Prag, 28. Mai. (Exploſion.) In der Zündhütchenfabrik 

von Sellier u. Bellot explodirten geſtern zwei Fäßchen Spreng⸗ 

maſſe. Ein Arbeiter wurde dabei getödtet, acht ſchwer ver⸗ 
wundet. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
29. Mai 28. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa u . +» 1217— 217—60 
Wechſel auf Warſchau kurz.. 1216— 216— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % Ii... 10420 104—10 
e Pfandbriefe 5% 6490 65 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . 58-601 58—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % w. 10220 102—10 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1234—50 | 236—60 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1172-701 172—80 
Weizen gelber: Mai⸗Jun i 178— 117-3 
Septhr.⸗Oktbõb ni. J176—75 177-29 
lochen Newyor kt 88 82—25 
Bach: Be 
N NEO STONE 
en C 
eptbr.⸗Ok tb... J141— F140 
Wü: Mit 53—70] 53—30 
SCH br: ee 53—70 53—40 
Spirit OR ee A 
50er loklodd U „ 1 DOT 5 
Oer lokõ od „3490 88 
Ter Mai Zu: re a A 34—30 
Ter Auguſt⸗Sep tbr er aa BOT 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 56,75 M. Gd., loko nicht kontingentirt 37 M. Gd. 


- Holzverkehr auf der Weichſel, 
Am 28. Mai ſind eingegangen: von Waller und Hirſchfeld durch 
Waller 4 Traften, 1920 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 90 Tannen⸗Rund⸗Holz; von 
Heinr. Engelmann durch Wieſen 4 Traften, 2415 Kiefern⸗Rund⸗Holz; 


von Vallentin und Markwald durch Lukowski 2 Traften, 1380 Kiefern⸗ 


Rund⸗Holz; von J. und H. Gehlſen durch Lukowski 1 Traft, 395 Kiefern⸗ 


Rund⸗Holz. 
＋ 5.2 0 9 
＋ 17.44 C 10 
＋ 19.8 NE! 0 


Wetter- Ausſichten. 
Für Donnerſtag, 30. Mai: 
Veränderlich wolkig, bedeckt und vielfach trübe mit Regen, zum 
Theil heiter, ziemlich kühl; friſche bis ſteife, böige Winde. 


Datum 


28. Mai. 


29. Mai. 


FÜR TAU B k. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 2djähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 


senden. Adr.: J H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


Morgen am Himmelfahrtstage wird die „Thorner 
Preſſe“ nicht gedruckt. 
Nummer Freitag den 31. d. Mts., Abends. 


Ausgabe der nächſten 


Heute 


Abends 7% Uhr 
Victoria-Saale 


im 


Als Verlobte fehlen. ſch 
Anna Hufnagel 


G. Siegesmund 
1 nen 


. 


Deffentt. Ausſchreibung. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten, ſowie Materiallieferungen zur 
Verlängerung einer e beim 
Bahnhof Thorn mit etwa 400 ebm. Mauer⸗ 
werk ſollen in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Pie Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen gebührenfreie 
Einſendung von 75 Pf. bezogen werden. 

. am 

4. Juni er. Vormittags 11 Uhr. 

a den 3 Wochen. 

horn den 22. Mai 1889. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 31. Mai cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der a 
1 Ueberzieher, 1 Stoffhoſe 
und 6 Nachthemden 
meiſtbietend verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Freitag den 31. d. Mis. von 10%/, Uhr 
an werde ich im Haufe Bäckerſtraße 212 1: 
1 Plüſchgarnitur, 1 Nähmaſchine, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Hemden, eine große Partie Cigaretten 

u. ſ. w. verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Bekanntmachung. 

Ich warne hiermit Jedermann, meiner 
Ba Marianna geb, Redmerska, welche mich 
öswillig und ohne Grund verlaſſen hat, 
etwas auf meinen Namen zu borgen, da 
ich für deren Schulden nicht aufkomme. 

Antoniewo b. Leibitſch, 28. Mai 1889. 

Franz Czechowski. 


Mein Grundſtück 


in Podgorz, zwei Häuſer, Stallungen, 
Scheune und 4 Morgen Gartenland, bin 
ich willens zu verkaufen. A. dapa. 


Tuchhandlung 
Carl Mallon 


Altſtädter Markt 302 
empfiehlt 
Regenmäntel, 
Staubmäntel. 


Wollene und seidene 
Schlafdecken. 
Pläne, Säcke, 
Pferdedecken. 


Die neueſten Tapeten 
Fabrikpreiſen. 

Mu een ftehen zu Dienſten. 
Alle Bel und trockene e 
Pinſel, Firniß, Lacke ze. 
empfiehlt M billigſt 


@ 
U 
€ 
U 
€ J. Sellner. 


5 Spezialität: aan u. Farben. 
Du Gereihteftenhe 96. 4 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böje Finger, Wurm, 
böje Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
5 Baden in Thorn: Neuſt. i. d. Löwen⸗ 
Noch eke, in Kulmsee: i. d. Apotheke 
a Schachtel 50 2 Schachtel 50 Bf. 


Blut- 


5 30—50 Stück je nach 
Apfelsinen, Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 
kannter Güte die Adminiſtration des 

e in Trieſt. Citronen 
40—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 


Alles vortofrei! 


DDD. 


Konditorei und Café 


von 


Otto Lange, 8 
Brückenſtraße 18, 


empfiehlt ſeine elegant eingerichteten Räumlichkeiten, 
franz. Billard, div. Biere vom Apparat, feine 
und Liqueure ꝛc. dem geehrten Publikum zur gefälligen . 

Benutzung. 


Seeed 


X 


SR 


EEE 


@ 
5 


Weine 


. 


Stab-Jalousieen-Fabrik 


yeoco 000 sooo ahne 
. Elegante und gutſitzende 


zetten Garderobe; 
liefert billig 
f Gniatezynski, 
2 Greiteffrase 144. 1 Tr. ; 
Boote 200. 20H0.000.00 


Für Inhnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 
Die beiten Senſen, welt: 


berühmt, liefere in allen ße 


5 unter Garantie 
gegen Nachnahme. 
den 
entſpre⸗ 


ee N 
äufern PN 

ger chender Rabatt. 

B. Belling, 


. Senſenfabrik in Templin, 


= 3 5 Ülerimi Ukermark. 


Sopha's 


5 in verſchiedenen Fagons 
hat vorräthig und verkauft zu billigen 
Preiſen 
J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Knaben⸗ 


Trikotanzüge, 


prima Qualität, verkauft billig, um zu 
räumen 


H. Kreibich, Heiligegeiſtſtr. 
haotagraphie. 


Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗-Preiſen vor: 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Meine 


neue Badeanſtalt 


iſt jetzt auf das Bequemſte eingerichtet; 
ſie enthält neben Damen⸗, Herren⸗ und 
Kinderbaſſins auch ſeparate Ankleide⸗ 
räume. Die Preiſe ſind die bisherigen. 
Waſſerwärme 18 R. 

Um gefällige Benutzung bittet 


. Dill. 
Erfrischungs - Bonbon 


als: Maiwein-‚Erdbeer-‚Annanas-,englische, 
russische und französische Rocks, 
Mandel- u. Malzextrakt-Bonbon, 
Fondant-Mischung, Pfeffermünz-Plätzchen 
u. ſ. w. offerirt 3 : 
die ersteWienerCaffee-Rösterei 
Neuſtädt. Markt 257. 


von 


August Appelt, 


Bromberg, 


empfiehlt 


beite Stab-Inloulieen 


in einfachſter bis eleganteſter Ausführung 


zu billigſten Preiſen. 


Außer am hieſigen Platze habe ich für 
größere 
Königsberg, Danzig, Poſen, Bromberg ꝛec. 
Jalouſieen in großer Anzahl geliefert und 
ſtehe mit Auskünften und Preiskouranten 


Städte wie Berlin, Breslau, 


gern zu Dienſten. 


August Appelt, Bromberg, Holzhofſtraße 6. 


Weseler Kirchbau- 


Geld-Lotterie 


Ziehung am 4. Juni er. 
Looſe A 3,30 Mark bis zum 31. Mai 
Abends 6 Uhr zu haben bei 
C. Dombrowski. 
Beſtellungen von auswärts ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 


apparte Formen, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Herren⸗Hüte 


nur Neuheiten, 

prächtige Farben, in 

9 iteifem und weichem Filz, ferner 
Leipziger und Posener Mützen 


Strauss-Concert. 


Bill ti 
zu numm. Plätzen a 

Stehplätze , 10 
Schülerbillets@" 


Walter ned 


Der Pickoria⸗Garten 
iſt heute Abend von 7 Uhr ab für 
das Strauss- Concert reſervirt 
und daher für jeden anderen 
Beſuch geſchloſſen. EM 

E. Genzel. 


Verein. 


Sonntag den 2. Juni er. 
findet das 


= Kinderfeſt 


im 


Wiener Cafe 


ſtatt. 
Die Kinder ſtehen Nachmittags 2 Uhr 
auf der Esplanade zum Abmarſch bereit. 
Für Knaben bis zum 14. Jahre findet 


Prämienſchießen ſtatt. 8 jüngere 
Knaben und Mädchen werden Spiele 
arrangirt. 


Bereinsmitglieder und deren Familien 
zahlen à Perſon 10 Pf. Entree. Kinder 
unter 14 Jahren ſind frei. 

Nichtmitglieder zahlen à Perſon 20 Pf., 
deren Kinder à 10 Pf. Hierfür erhalten 
dieſe ſowie die Kinder der Vereinsmitglieder 
unter 14 a ein Freiloos zur Lotterie. 

Jedes Loos gewinnt. mE 

Thorn den 28. Mai 1889. 


Der Vorſtand. 
Feinste Castlebay- 


Matjes⸗Heringe 


emp wi 


. G. Mielke & Sohn. 


ie Sen und Thonwanren = Fabrik 

Waldau⸗Gremboczun bei Thorn iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Vorzügliches Material. 
Floſas gefichert). Auskunft ertheilt die 
Expedition der Oſtdeutſchen Zeitung in 
Thorn. 


6. Grundmann, 


wohnhaft bei Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Ziehung nächſte Woche. 


Mariend 


Ziehung unwiderruflich 5., 6. 
Original-Looſe à 3½ Mark, “ 


Geld⸗Lotterie. 


Geſammtgewinne: 


375000 M. 
14 90000 mt. 


urger 


und 7. Juni. 


2 Antheile 1,75 Mark, 


(Porto und Liſte 30 , ) 


(11 Looſe 35 Mark), 11 Halbe 
empſiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder 


0 Reinwollene ſchwarze f 

ECuchemirs 
Carl Mallon, 

Altſtädter he 


Bisquits 


in jeder Preislage, das unbedingt 
Feinſte, offerirt in überreicher Auswahl die 


Wiener Caffee-Rösterei 
Neuſtädt. Markt 257. 


Ofen-Uiederlage 
von L. Müller, 
Gr.⸗Mocker, bei Herrn Schaepe, empfiehlt 

chofoladenfarbige Deſen u zu 
illigen Preiſen. 

Verlaren 

auf dem Wege von Herrn Schwenk-Mocker 
bis Herrn Gründer ein ſchwarzer Arm⸗ 
korb. Der ee: Finder wird gebeten, den: 
felben bei R. Rütz, Altſtädt. Markt 301, 
abzugeben. 


Lehrling 
verlangt Emil Hell, Glaſermeiſter. 
Ein ordentlicher nüchterner 


8 B 
ndet von ſofort ee Beſchäftigung 


. Mielke & Sohn. 


empfiehlt 


17% Mark), 


Stettin. 


Ein Kansriönkaie eg 
nebſt Weibchen und Heckgebauer billig z. verk. 
Zu erfr. Strobandſtr. 13. C. Lange. 


Ca. 50 Tauben 


zu verkaufen Hoghegaſſe 158. 


Fertige Karren, 
ſowie jede andere Stellmadheracbeit ver⸗ 
kauft vom Lager 
W. Haeneke, Stellmachermeiſter. 
Ein wenig gefahrenes 


Zweirnd 
mit einem Raddurchmeſſer 2 138 cm,, 
preiswerth zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 
Kine Wohnung mit Balkon in der eriten 
Etage Kulmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
Err möbl. Zimmer und Kabinet ſofort zu 
verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr rechts. 


Großes elegant Möblirtes Zimmer mit 
Burj ſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
Coppernicusſtr. 181, II. Etage. 


1 freundlich möbl. Zimmer zu vermiethen 


Neu⸗Kulmer⸗ Vorſtadt 64, a. d. Chauſſee. 


Schilerſtraße 409 find zwei Familien; 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., von 
ſofort zu vermiethen. 

Fleiſchermeiſter Borcharat. 


Stellung | für 2 Pferde vom 1. 6. 89 zu 
vermiethen. Theodor Taube. 
Ititädter Markt 289 find in der erſten 
Etage die von Herrn Rechtsanwalt Aron- 
sohn bewohnten Räumlichkeiten vom 1. 
Oktober 5 vermiethen. Beſichtigung 11 


bis 12 Moritz Leiser. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Goldener Font a 


Schützenhaus⸗ sur! 


Gelhorn. 


Heute 
Mittwoch den 29. Mai c, 


Militär- Conetl 


ausgeführt vom Trompeterkorgs d 1 ei 
Regiments von Schmidt (1. peter 
unter Leitung des Stabstromp 
Th, Kackschies. 20 ll. 
Anfang 8 uhr. Entree 1 10 M. 
Von 9 Uhr ab Santtbiles 


cr. 
Donnerſtag den 30. Mal 


Ka 
Militär-Gonde 


Grosses 
-GoN eb 
ausgeführt von f Kapelle net, 1 
Regiments von Borcke (4. Fon) Mt 
unter u des Königl. 


de Mu pi, 
—Wictorla- Bartel 


Donnerſtag den 30. Ma 
(Himmelfahrtstag) en 


Großes Militär“, 


der Kapelle des Infanterie 
Borcke (J. Pomm.) N 7 5 N. 
Anfang 4 Uhr. — „ 


Tiuoli. . 
Donnerſtag den 30. Mai 
lila: don 


Großes Militär Ci 


ausgeführt von der Kapelle d 
Regiments Ar, 17 25 P. 
Aufang 4 Uhr. Eulree Jos 


— gohfüssermihle F 
Donnerſtag den 30. 2 


ela 
Großes N 


Alilftär⸗ don 0 


ausgeführt vom Sunset YA 
Regiments von Schmidt ( be jahr) uh 
Anfang 4 Uhr, Ende 120 tei 
Entree 25 ua 776 

Kinder in Begleitung Sri niet 
Theod. ck 155 
Stabstrompe 


Ziegelei-Park. 


tal 
Donnerſtag den 30. 
nete 
Grosses 


2 Militär- once 


von 1 8 Kapelle des Inft. e 6l. 
pelle des J at Sg 


Marwitz (8. Pomm. 
Anfang 4½ Gier. Entree 


Volls⸗Garteh 


11 , 
Himmelfahrt, den 30, Ma 
von 4 Uhr ab tl. 
2 Slrrich⸗ Cone, 
on à Person | Pre 
Nachdem 


Tunzkri niche 
Gd e eur M 
11 0 


mi 


Donnerſtag, am dium lfa 
M orgens von 4 


2 Ffü ih-Goncel!; 


um 
15 zu 

Mrückenſtr. 25/6 2 15 und 
B tober eine große Wohne Re 


miethen. Näheres daſelbſt bei 9 
zu erfahren. 


Erten-Welae 
Der Geſammt ? 4 
a bens 


Nummer iſt eine Ext 
welche von der Berge e 
ächten Dr. Fernest iur Colberh, ze 


von C. Llok in er gel 
g und 100 dieſelbe e. 9270 
Beachtung empfohlen. d 

en Magenle iden un a 5 


auiftehenden bekannten u 1 
ein il 


En ck “in 57 
5 alle 4 
n N aths⸗Ab 


... KK... 2 a he — b me Mi Eifel rer verlieben find. 


K — 


0 


Hinweis auf die Heilkraft 
On der altberühmten 


ı Fernest’schn Lebens - Essenz. 


In ae potg, durch welche die echte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 
Adol anzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Richard Loewi, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker 

alt Rohleder, Apotheke auf Laggarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Kornstädt. 
bei rſchan in der Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Mensing, ſowie in der „Löwen⸗Apotheke“ 
otheker Magierski. In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Haensler, in der Apotheke 
zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Wendtland, alter Markt 16 und bei Apotheker Bruns. 


In Marienburg bei Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler“. 
3 In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 
8 Graudenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldeupfennig. 
Ne ulmſee b. Apotheker Liepe. In Dt. Eylau b. Apotheker Böttcher. In Mohrungen b. Apotheker Fuchs. 
eutſch⸗Rrone in der Jungklaaß chen Apotheke. In Schloppe bei, Apotheker Nubiſch. In Mürk.⸗Friedland bei Apotheker Dann. 
8 In Hammerstein bei Apotheker Cremers. 
N Schwetz bei Rud. Meyer. In Bukowitz bei Apoiheker P. Sprengel. In Schlochau bei Apotheker Radeke. 
5 In St In Gorznom bei Apotheker T. Cieszynski. In Gollub bei Apotheker P. Zlotowski. > 
8 raßburg W.⸗Pr. b. Apotheker Mattern. In Bruß b. Apotheker Fuchs. In Schönſee b. Apotheker Riebensahm. 
In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. . 


Der Firma C. Lück, Eolberg“ verfeßen find. 


af bei die Dr. Ferneſt'ſche Lebeus⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen 
un Hunderten von Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Funk⸗ 
Dr. 5 12 der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets heilkräftig und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß dieſe 
Migten beit ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte 
Leid kr — — Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch 
a ende ſeine frühere Geſuandheit wieder vollſtändig erlangt. 
len m eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus jo 
„wie eg für die jeweiligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. 
et Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne 
Eigen) find, weil fie eben gar nicht wirken. Viele geben das Geld für unverhältnißmäßig theure Mittel aus und müſſen ſich dann 
Vorfä daß dieſelben gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Dieſe und andere ſchädliche Folgen 
ya, zu lle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der echten Dr. Ferueſt'ſchen Lebens⸗Eſſeuz bedient, ein Prä⸗ 
Aautheitn mengeſett aus ſolchen Kräutern ꝛc., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen 
. Magens und des Unterleibes ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zuge⸗ 
Aufe fehlen Teen beweiſen, jo daß hiermit der leidenden Menfchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem 
a, Br Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit 
„ utandrang nach Kopf und Bruſt, Bleichſucht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes, galliſches und nervöſes) Fieber, 
N 11 Gelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlverftopfung, Herzklopfen, Zuſten, Krämpfe, Kopfſchmerz, Lähmung, Magenkrampf 
! Magenübel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Skrofeln, Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. 


ei Je „& Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, 
Wen Naturen etwas mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löſt Stockungen und Stauungen im Unterleib. 
lor Beimi Die Dr. Fer neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne 
ſchung genommen werden. 


I dem Pt Generaldepoſitair für Württemberg, Herrn Apotheker Baumann, . der „Engel⸗Apotheke“ in Heilbronn, wurde 

Veſtandt glich Württembergiſchen Medicinal⸗Collegium in Stuttgart der Verkauf der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, nachdem 

Cal. Gon helle derſelben klargelegt find, auch ohne ärztliche Verordnung genehmigt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß ein Me⸗ 

keen m einerſeits nur den Verkauf von wirklich guten Hausmitteln geſtattet, andererſeits aber den Verkauf von ſogenannten 

gar auf — ganz entſchieden bekämpft, ſo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit den 
chwindel beruhenden Univerſal⸗ und Geheimmitteln durchaus nichts gemein hat. 


N U \ ch bitte alle Leidenden die Dr. Ferueſt ſch L | | 
r anzem e eb ens Eß ] e nz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſ che denſe {ben 
0 gan Herzen den beſten Erfolg. | f 


in vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu fein, 


mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die mit 
beiſtehender Schutzmarke verſehenen Bläfer die 
de Dr echte Dr. Fernest ſche L Lebens-Essenz enthalten. 
j N 5 Jerneſt ' ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern zu 50 Pf., 1 Mk., 1,50 Mk. und 3 Mk. in den 
5 >: obigen Depots und bei 


„ | C. Lück in Colberg. 


n Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Proſpektes 


wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


! Atteſte und Dankſchreiben: 
1 in, Ich Originale find bei C. Lück, in Colberg einzuſehen.) 
N age Ihnen Hiermit, daß mir Die aus ber Apothele in Norden⸗ Der Wahrheit gemäß wirb hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 
nete Di Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bei Verſtopfung und Magenleiden der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
a Weuſchenſelb 5 geleiftet hat. nur Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder⸗ 
/ ohe Dr. O.⸗Pr., 27. Dezember 1887. Auguſt Schroeder. mann, — 8 e zo. zu machen. . 
Leben roiſtedt, ruar 5 raumann, Gem evo er. 
7 9 a ie R n „ Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens- Eſſenz iſt in meiner Familie ſchon ſeit meh⸗ 
Holland, Dre 1888 5 Staerker Büchſen nacher 5 reren Jahren als gutes Hausmittel eingeführt. Die Wirkung berfelben 
e Die Dr. . 2 F war eine ſehr gute, indem ich durch dieſe Eſſenz von meinem langjährigen 
us bewäh Ferneſteſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich beim Gebrauche alscſehr vor⸗ Magentatarıh volſtändig befreit wurde; weshalb Sie bitten möchte, mir 


wog 10 Bat der fe —— 5 und Ver⸗ noch brei Flaſchen gegem Poſtuachnahme durch Iprem Aystheker zuſenden laſſen 


tir zur . wol 
16, Februar 1 beau u. Alba th. * mir be Cüſtrin, 25. März 1888, n. Gehlte. 
Kiss 1 


FE 
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Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Berſtopfung, Hämorrhoi⸗ 
dalbeſchwerden und Magenſchmerzen. Ich habe dieſer halb viele Aerzte gebraucht, 
jedoch ſtets vergebens, da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Fer neſt'ſchen 
Lebens Eſſenz und na längerem Gebrauch derſelben waren meins Leiden voll⸗ 
ſtändig beſeitigt. Die LebenEffenz iſt ſelbſt bei der hartnäckigſlen Berſtopfu⸗ 
unfehlbar wirkſom, fie beſeitigt vollkommen ſchmerzlos die Hämorrholdm. 
kann deshalb nicht umhin, einem Jeden mit derartigen Leiden Behafteten bis 
Dr. Fernaft'ſche Lebens Eſſenz zum Gebrauch beſtens zu empfehlen. 
Seeretz bei Schwartau, 31. Oktober 1888. 

Hamm, Schmledemeiſter. 


Mit beftem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich länger Zeit an Wagen⸗ 
ſchmer zen, Verſtopfang und Blähungen gelitten hade Es wurde mir die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen, ich verſuchte es mit derſelben und ver⸗ 
ſpürte, nachdem ich nur wenige Tage bie Kur gemacht, eine bedeutende Beſſe⸗ 
rung. Schließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebr zucht, iſt mein 
Leiden gänzlich geſchwunden. Ich kaun daher jedem Leibenden die Dr. Ferneſt⸗ 
ſche Lebens Eſſenz als das beſte Hausmittel empfehlen. 

Stretzin b. Preuß. Friedland, 15. November 1888. J. Buſſe. 

Seit Jahren litt ich au Verdauungsbeſchwerden, jo daß mein Zuſtand 
oft unerträglich war, da wurde mir die Dr Fer neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfoh⸗ 
len und bin ich nunmehr durch den Gebrauch derſelben vollſtändig von meinen 
Leiden geheilt, was ich hiermit gern bezeuge. 

ankfurt a. d. O., 2. Dezember 1888. W. Wegener. 

ch litt Jahre lang an Störung des Magens, durch den Gebrauch der 
Dr. Ferneſt'ſchen „ bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. Jebem 
Magenleidenden empfehle ich die Lebens⸗Eſſenz als ein vorzügliches Hausmittel 
und werde ich dieſelbe in meinem Haushalt immer vorräthig halten. 

Fiddichow, 22. November 1888. Wührke, Fiſcherelbeſitzer. 

Mit der berühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz habe ich gegen mein 
langlähriges Magenleiden, ſowie gegen Hämorrhoidalbsſchwerden die beiten Er⸗ 
folge erzielt, 

Guſchin bei Rackwitz, 2. April 1889. Otto Jäkel. 

Hiermit ertheile ich der Dr. Fern ſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz gerne dus Zeug⸗ 
niß, daß ich bieſelbe in meiner Familie gegen die verſchiedenſten Leiden, als 
Magenkrampf, Appetitloſigkeit, Stuhlverflopfung u ſ. w. ſeit vielen Jahren 
immer vorzüglich bewährt hat, fo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte 
empfehlen kann. 

Stuhm, 10. Dezember 1888 F. Sikorski. 

Ich litt ſeit Jahren an Herzbeklemm ungen, ſowie öfterm Blutſpeien. 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle ergebens, bis ich einen 
Verſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens Eſſenz machte und in kurzer Zeit wa⸗ 
zen durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen 
meinen beſten Dank ſage; auch werde ich disſelbe Jedem, der mit ähnlichen 
Leiden behaftet iA, zum Gebrauch dringend empfehlen. 

Sakuten, Kreis Memel, den 3. April 1888. 

Frau Emma Hoffmann. 

Ihre Dr. Ferveſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom döchſten Werthe. 
Seit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitlofigkeit, Herzklopfen und 
Engbrüſtigkeit und kann der Wahrheit gemäß beftätigen, daß ich durch den Ge⸗ 
brauch der Dr. Ferneſtſchen Lebens⸗Eſſenz große Li derung in all dieſen 
Krankheitszuſtänden bekommen habe. 

Groß⸗Kammin N.., den 16. Dezembe: 1887. 

W. Schmolt, Schmiedemeiſter. 

Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdaunngsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen wauches Mittel au, doch 
bat mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund, 
und dieſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, 
erabe dieſe und nur dieſe, wie ich oſſen bezeugen kann, har mich von meinen 
ſämerzhaften Leiden erlöſt; wenn ich bieſes allen Magenleidenden mittheils, ſo 
geſchieht dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. 
Ferneſt'ſchen Lebens Eſſenz noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel ge⸗ 
gen derartige Leiden giebt. 5 

Rohmanen bei Ortelsburg, den 2. Juli 1888 
S. Kattanek, Schneidermeiſter. 

Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Dr. Fer⸗ 
neſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich feit vielen Jahren 
an Magenleiden, ſowie an Verſtopfung leide, vieles angewendet und verſucht 
habe und nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann daher auf⸗ 
richtig einem Jedem, der 7 dieſe Art leidet, bie Dr. Ferneſt'ſche Lebenseſſenz 
als wirkliches Heil⸗ und Erhaltungsmittel empfehlen. 

Gr. Schönfeld 6. Pyritz, 20. März 1888. G. Wolter, Stellmachermiſtr. 

Ich erkenne hlermit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der 
hier ſich fon fo oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von feinem 


65 
Flechtenleiben völlig befreit worden iſt und ſich jetzt der beſten ein 
freut. Freunde und Bekannte, welche an verſchiedenen Beschwerde auh 
gleichfalls auf mein Anrathen die Dr. Ferneſtiſche Lebenseſſenz g 
Bier. dat fi diefelbe bei jedem Einzelnen als ſehr vorzügliches 
ew 


Divenow, 1. März 1888. Wilhelm Frohrelch . 
Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit 1 — 0 
zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich und 
Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich wieder vollſtändig Be a: ga 
danke ich dieſes nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eff 
dieſe und nur dieſe ſage ich offen, hat mich von meinem Leiden erlöfl: in 
dies allen Magenleidenden mit, damit ſie erfahren, daß es wirlich 
giebt, wodurch dieſe Schmerzen und Qualen beſeitigt werden keen g iel 
Karlshof bei Pinne, 4. März 1888. Fran Bu fue 
Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im —— bone 
wieder eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. Ferneft'ſche Lebend agen 5 
zu laffen. Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem anger gen pie 
kein Vertrauen, als aber einige Kranke ſelbige gebrauchten, und fie A 
lende Wirkung ſah, wurde ich erfucht, wieder obige Beftellung für n hr 
chen und fühlen ſich viele Kranke durch den Gebrauch ber E ehe 
klopfen, Magenkrampf, Rheumatismus, Stuhlverſtopfung, Hufen, 
Augenentzündung befreit. 
Treblin, Kreis Rummelsburg i. Pomm. 
5 Pahnke, 
Bezeuge hiermit gern und der Wahrheit gemäß, daß die DE 
ſche Lebens⸗Eſſenz bei mir den beſten Erfolg hervorgerufen hat. cute 
hat dieſelbe auf meinen ſchwachen Magen, welcher oft den Dienst bin 
nen ſo wohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren hafte w 
ohne Ihre Eſſenz nicht fein kann. Auch auf mein recht ſchmer age 
morrhotballeiden, weiches mich ſelt Jahren quält, und auch bei ME 
art leidenden Bekannten hat Ihre Lebens⸗Eſſenz die beſte dan, 
rufen, fo daß ich dieſelbe jedem Leibenden aufs Wärme aufe Jas 
Guſchin, Kreis Bomſt, 16. März 1888. 160 m 
Hiermit kann ich Ionen die Mittgeilung machen, daß IHR ze 
neſtſche Lebens⸗Eſſenz das beſte Mittel if, was ich bis jetzt a elbe 90% 
ich fühle mich geſund, neu erſtärkt und beglückt. Ich wandte 
Magenleiden, Verſtopfung und Unterleibsbeſchwerden mit gude halben, 10 
Ich werde dies wirklich heilſame Hausmittel immer im Leihen 1 
auch nach Kräften bemühen, dasſelbe allen Kranken und Leid nien % 
Wärmſte zu empfehlen, der gute und heilſame Erfolg wird eit I 
bleiben. Gleichzeitig ersuche ich Sie, bieje Bellen ber Seſſenttic gen 
geben, damit die leidende Menſchheit von den Wirkungen dieſer 
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zeugt werde. 8 Tocbt 
Itzehoe, den 9. April 1887. und 
Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Brufatromnpf, 

matismus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt 'ſche Sie un 

gänzlich befreit und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte 

bitten, mir für andere Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 4 
Gellen bei Königsberg i. Neumark. man 

Frau Emilie Han > 


1 

Vor Kurzem wurde mir Ihre Dr. Hohe Lebens⸗Eſſenz 
obgleich ich derartige Sachen wenig 06h, kauft 5 eln Fläſchm Ge Be 
Zu meinem Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hefe ee 
dieſes Fläſchchens eine faſt volftändige Beſeltigung der Unterlel 
wahr, was mich gern veranlaßte, ein zweites Fläſchchen zu kaufen, Fra 
bagſelbe mit dem Ekiguet „Or. Fernefßſche Ledens⸗Eſſenz“ verſchen t der © 
demſelben aber die Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit it es 1 
erwähnten Fläschchen. Ich ahnte ſofort eine Fülſchung, been m 
verſuchte es auch mit dem Inhalte, der jedoch keineswegs denen 14 
vielmehr nachteſlig auf mein Leiden gewirkt hat. Indem ich 125 aul p 
darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Leidenden zu empfehlende Ef Apel 
Weiſe zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, Sie zu bitten, Ihren 
veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 

Hoppenbruch, den 20. September 1888. 


50 
9. Appelbaum, Samael 1 
Ich kann nicht unterlaſſen, Na t über den 

der Piat, Apsthet, Nase be Dr. Ferne sches 1 


geben. Ich lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den e h 
darnieder. Alle ärztliche Hilfe war umſonft, dg lum mir omen 0 % 
Eſſenz zu Geſicht; ich ließ die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ko 10 
durch dieſelbe wieber vollkommen hergeſtellt. Auch hat die 
Effenz mir bei meinem langjährigen Rheumatismus geholfen, wo 
liche Hilfe vergebens war. 

Straßburg im Elſ., im Mai 1886. 


d 

Heutzutage hat ſich der große Irrthum verbreitet, daß die in öffentlichen Blättern, Schriften u. Zeitungen angebotenen Befund) 81 

nur auf Gewinnſucht und Schwindel beruhten; dies iſt aber auch nur ein großer Irrthum, und weiter nichts; auch die in öffentlich? eln / 

für die Leidenden und Kranken angebotenen Heil⸗ und Geſundheitsmittel können von 47 Nutzen zur Herſtellung der Gefen Du 
e 


daher ihre volle Berechtigung haben. Die Hauptſache iſt und bleibt aber, daß a 
Zeitungen und anderen Schriften angebotenen, den Anforderungen entſprechen, welche die Wiſſenſchaft an ſolche Mittel zu 


lität ſein; dann entſprechen dieſelben allen wirthſchaftlichen Anforderungen, und bleibt ſich gleich, ob dieſelben in den Zeitun 


Heil- und Geſundheitsmittel, und jo au 


1 
fielen e 5 


gen 


iſt. Es müſſen nämlich alle Heil⸗ und Geſundheitsmittel vollkommen unſchädlich, dennoch aber von guter und zweckentſprechen 75 


ten, oder auf andere Weiſe erlangt werden. Was in dieſer Beziehung Dr. Ferneſt's Cebens⸗Eſſenz anbetrifft, jo habe ich , 
ehabt, dieſe Geſundheits⸗Eſſenz einer ganz genauen Prüfung zu unterwerfen. Es hat ſich nun durch dieſe fung ben 
erneſt's Lebens⸗Eſſenz von allen ſchädlichen Beſtandtheilen vollkommen frei iſt, wodurch dieſes Geſundheits⸗Präparat bie eidenden 005 

ſchaft beſitzt, welche allen Heil⸗ und Geſundheitsmitteln zukommen muß, die in öffentlichen Blättern und Schriften den L enthell 

Kranken zum Gebrauch empfohlen werden: nämlich die ſo höchſt wichtige Eigenſchaft der gänzlichen Unſchädlichkeit. Im Gehe 

enthält Dr. Ferneſt's Lebens⸗Eſſenz nur feine auserleſene, bittere, balſamiſche, aromatiſche, extractive und geiftige vegetabn a, 

welche auf kunſtgerechte Weiſe und in ſehr zweckentſprechenden quantitativen Verhältniſſen mit einander gemiſcht find. Fameſz f 


auch nach den Erfahrungen anderer großer und berühmter Aerzte, wie dieſes in anderen Schriften zu leſen iſt, bei den 


aus derartigen Stoffen, wie die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz, beſitzen nicht nur nach den Erfahrungen des Herrn Dr. verſch 
App. 


Leiden und Krankheiten eine ſehr große Heilkraft und Wirkſamkeit, z. B. bel Magen⸗ und Unterleibsleiden aller Art; bei 
Magenſchwäche, Verdauungsbeſchwerden, Uebelkeiten u. ſ. w., bei Leber⸗, Milz⸗, Nieren» u. Blutleiden; bei Blutverberbniß, er 


Gelbſucht, Bleichſucht, Urinbeſchwerden, Hämorrhoiden, 
ſchwäche, geſunkenen Lebenskräften u. ſ. w. Und ſomit iſt Dr. 


ypochondrie, Melancholie u. ſ. w.; bei Lebensüberdruß, allgemen ſches 
Ferneſt's Lebens⸗Eſſenz ein ſolches Ear enprtpere e 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen volllommen entſpricht, jo daß dieſe Lebens⸗Eſſen un 


als ein ganz vorzügliches Haus⸗ 


mittel mit Recht eine immer weitere Verbreitung und Empfehlung verdient, was 10 hiermit gutachtlich, in unpartellſcher 


der Wiſſenſchaft und Wahrheit gemäß, beſtätige und beglaubige. 
Berlin, den 7. October 1874, 


Dru von Rub, Knobloch im Golberg. 


or. Heat 


2 


